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s· Breslau. lDie Allgemeine III. Mastvieh -Ausstellung) war
in diesem Jahre nur mäßig beschickt, jedenfalls in Folge der noch nicht
allseitig unterdrückten Rinderpest, aus welchem Grunde auch von einer
ZuchtviehsAusstellung, wie solche seither bei Gelegenheit des Maschinen-
marktes üblich war, abgesehen worden war. —- Von Bulleii waren drei
Stiick ausgestellt, von welchen ein 5jähriger schwarzer, Landraee, vom
Dominium Wirrwitz bei Koberwitz wegen seiner wahrhaft kolossalen Formen
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zog. Er wiegt 26 Etr. und ist
mit 300 Thlr. verkauft worden. — Von Ochsen, zur Arbeit gebraucht,
waren 15 Stück ausgestellt, sämmtlich Landvieh. Den ersten Preis erzielte
ein rother Ochse, 8 Jahre alt, mit 290 Thlr. bezahlt, vom Freigut
«Niederhof bei Breslau; den zweiten ein rothbrauner, 9 Jahre alt, vom
Dominium Lilienthal, Kreis Breslau, und den dritten ein Ochse vom
Dominium Helvetihof bei Zauditz O.-Schl. —- Nainentlich die Thiere

vom Dom. Lilienthal imponirten durch kolossale Größe und mächtige
Formen. Wir sehen hier ein schlagendes Beispiel, daß die schlesische

Landraee wohl geeignet ist, in ihrer Züchtung Erfolge zu leisten, und daß
wir nicht nothwendig haben, unser Geld für fremde Raeen ins Ausland
zu schicken. Lasse man nur der fchlesischen Landraee die gehörige Pflege
angedeihen, so werden sicher die Erfolge nicht ausbleiben! Von Ochsen,
nocb nicht zur Arbeit gebraucht, waren drei Stück ausgestellt, welche
sämmtlich prämiirt wurden. Den ersten Preis erhielt ein Ochse, 3 J.
4 M» vom Dom. Groß-Oldern, den zweiten ein 4jähriger vom Freigut
Niederhos, Kreis Breslau, und den dritten ein 4jähriger von ebendaher.
— Von Kühen, zur Zucht gebraucht, waren gleichfalls nur drei Stück
ausgestellt, welche fämmtlich Preise erhielten. Den ersten Preis erhielt

eine ShorthornsHolländer-Kreuzung vom Dom. Sefchwitz, Kreis Breslau,
welche mit 225 Thlr. bezahlt, einen hohen Grad der Mastung erreicht
hatte; den zweiten Preis holte eine Holländer-Kuh vom Dom. Strachwitz
und den dritten eine Shorthorn-Halbblut vom Dom. Leubel, Kreis Trachen-
betg. —- Kälber waren nur durch ein am 15. Januar d. J. geborenes
Oldenburger vom Dom. Herrenkaschütz bei Trachenberg vertreten; dasselbe
erhielt denersten Preis. —- Von Schafen waren 38 Stück ausgestellt.
Den ersten Preis erhielt Dom. Floriansdorf für Merino, den zweiten
Dom. Wirrwitz für Eleetoral, »den dritten Dom. Herrenkaschüß für
Negretti. Den ersten Preis für englische Schafe erhielt Dom. Seschwitz,
Kreis Breslau, für Southdown per Paar mit 50 Thlr. bezahlt (4 Sgr.
per Pfund Lebend-Gewicht). —- Von Schweinen waren 10 Stück aus-
gestellt, von welchen das Dom. Paiiteii bei Liegnitz den ersten Preis
erhielt für Suffolk-LineolnshiresKreuzung Die 15 Monate alten Thiere
haben 51/4 Etr. gewogen und sind mit 130 Thlr. bezahlt w«orden. Es
wurde allgemein anerkannt, daß hier Außerordentliches ausgestellt worden
sei. Den zweiten Preis erhielt Dom. Herrenkaschütz bei Trachenberg für
Kreuzung von englischer Mit schlesischer Raee und den dritten Dom. Nimkau
für englische Kreuzullgi — Müssen wir auch zugestehen, daß auf der
Ansstellung in der That Werthvolles geboten wurde, so können wir doch
nicht umhin, zu bedauern, daß die Betheiligung seitens der Provinz eine
so geringe gewesen ift. Der Schlachtviehmarkt wurde durch den Breslauer
landw. Verein ins Leben gerufen, um den Viehniästern Schlesiens die
Gelegenheit darzubiettm Die Ergebnisse ihrer Thätigkeit dein größeren
Publikum vorzuführen. Der erste Markt fand im Jahre 1869 bei Ge-
legenheit der sWandersVerfammlung der deutschen Lands und Forstwirthe
statt, der zweite i111 Jahre 1871. Wenn nun trotz der seitens des Bres-
lauer Vereins aufgewandten, sehr erheblichen Kosten und der in uneigen-
nützigster Weise seitens der EomiteesMitglieder geleisteten Bemühungen das
Unternehmen in Folge der Jndolenz der Herren Landwirthe nicht recht
in Gang kommen will, so steht zu befürchten, daß man an betreffeiider
Stelle die Sache wieder fallen lassen werde. Ansstellungen, wie sie bis-
her. unD namentlich in diesem Jahre beschickt worden sind, können in keiner
Weise ein rechtes Bild davon geben, was Schlesien auch in Betreff Der
Mästung zuleisten im Stande ift.

« Bkcsltm,·den 9. Mai. (Muschiuettmarkt.) Jupiter pluvius,
welcher mebrere Der verbergegangenen Maschinenmärkte mit besonderer Un-
gunst behandelt « hatte, war .deni diesjährigen Unternehmen einigermaßen
wohlwollender gesinnt, obgleich er nicht verfehlte, ein-jedem der 3 Aus-
stellungstage seine Macht durch eine mehr oder minder intensive Besprens
.gung des allerdings etwas staubigen Aussiellungsvlaßes in stete Erinnerung
zu bringen. Ungeachtet dieser Libationen bewährte der Aussicllungsplah
idie«.gewohnte Anziehungskraft und vom frühenMorgendoms 6. bis zum  

Abendgeläut des 8. musterte eine zahlreiche Menge sachkuiidiger und schau-
lustiger Besucher die ausgestellten mehr oder weniger zu landw. Gebrauch
bestimmten Gegenstände Ziemlich annähernder Schätzung nach zählen wir
etwa 15,000, welche von Ferne, vorzugsweise aber aus der Nähe her-
beikamen, um dem seit neun Jahren von kleinem Anfange zu immer größerer
Entwickelung gediehenen Markte aiizuwohnen. Am 6., dem ersten Tage,
waren es besonders die von intensiver Frühlingsfonne bereits gebräunten
Gesichter, welche sich in überwiegender Mehrheit befanden und welche ge-
kommen waren, um den Bedarf an Maschinen und Geräthen aller Art,
wie ihn der moderne Laiidwirthfchaftsbetrieb erheischt, durch Ankan zu
decken. Dieser Geschäftsverkehr war so lebhaft, daß er den größten Theil
der Aussteller befriedigte. Von werthvolleren Maschinen waren es beson-
ders die Locomobilen, die Dreschmaschinen, die Drills und Müh-

maschinen, welche sich eines so regen Begehrs erfreuten, daß die renom-
mitten Firmen nicht nur so gut wie sämmtliche Vorräthe räumten, son-
dern daß die Fabriken den weiteren Bestellungen nur mit Anstrengung
rechtzeitig werden nachkomnien können. Erklärung gerade für diesen außer-
ordentlichen Bedarf sindet der Fachmann leicht in dem von Jahr zu Jahr
intensiver sich gestaltenden Wirthschaftsbetriebe und in dem Arbeitermangel,
welcher sich seit Jahresfrist in weiten Bezirken geltend macht. Neben
den großen und werthvolleren Gegenständen fand aber auch ein
lebhafter Absatz in kleineren Acker-, Garten- und Hausgeräthen
statt, so daß unter den bisher abgehaltenen Maschinenmärkten der dies-
jährige die Aussteller am meisten befriedigen dürfte. Wer aber seine Fa-
brikate nicht an den Mann bringen konnte, für den möchte dies ein Finger-
zeig sein, daß eine weiter vorgeschrittene Eoncurrenz ihn überholt habe.
Manche Gegenstände, deren Brauchbarkeit anerkannt ist, fehlten leider gänz-
lich; so wurden besonders von österreichischen Gästen wiederholte Nachfragen
nach Flachsbereitungsmaschinen laut, — ohne daß ihre Wünsche
Befriedigung finden konnten.

Die Arrangements waren deii bisher gewohnten ziemlich gleich; einige
Ameliorationen waren jedoch nicht zu verkennen, obgleich immer noch kleine

Uebelstände bestehen bleiben. So wenig z. B. die Dampfmotoren in Be-
wegung gesetzt wurden, um so verschwenderischer ging man mit dem für
die Speisung der Kessel bestimmten Wasser um, so daß der große mittlere
Gang, die Hauptverkehrsader des Platzes, beharrlich mit Wasserlachen über-
säet war und die Passage erschwert wurde. Ein gleicher Uebelstand machte
sich bei der umfangreichen Spritzenausstellung geltend, indem hier seitens
des einen Fabrikanten eine außerordentliche Vorliebe für praktische An-
wendung seiner Erzeugnisse zu Tage trat und Wege und Publikum in
bestimmten Zwischenräumen inundirt wurden. Solche an und für sich
unbedeutende Unzuträglichkeiten werden sich künftig leicht abstellen lassen;
ihrer erwähnen wir hier nur, um letzteres zu erreichen. Die Commission
des Breslauer landw. Vereins,. welcher bekanntlich der Begründer dieser
nach verschiedenen Richtungen segensreich wirkenden Märkte ist, verdient

für die auch in diesem Jahre als Ehrenarbeit übernommene vielfache Mühe
öffentlichen Dank!

(Orig.-Ber.) Aus den Kreisen Plesz und Rybnik, Anfang
Mai 1872. (Witterungsvcrlaus des verflossenen Winters. Stand der

Wintersaaten. Erdrnschresultate der voriiihrigeii (Ernte. Sommersaat-

bestellung. Viehzucht. Technische (bewerbe. Credit- und Arbeiterver-
hiiltnisse. Käusliche Dünguiigsmittel. Güter- und Pachtprelse. Landw.
Latr-Anstalt Popclau.) Die heftigen Schneestürme des verflossenen Win-

ters hatten in manchen Gegenden große Schneemassen zusammengeweht, ob-
gleich oft auf den höher gelegenen Grundstücken auch die Ackerkrume sichtbar
war. Diese verschiedene Mächtigkeit der Schneedecke mußte auf den Stand
der Winterung sehr ungleich wirken. Obgleich der Weizen fast überall
befriedigend erscheint, so ist doch der des Roggeus sehr verschieden. Gute
Roggenfelder gehören, wie überall in der Provinz, auch hierzu den Ausnahmen.
Jn der Regel steht derselbe auf höher gelegenen Aeckern mittelmäßig und
aus tieferen und nassen Feldern gering. Hier mußte manche Breite um-
gepstügt und mit Sommerung bestellt werden. Jm Allgemeinen haben
sich jedoch die Wintersaaten in Folge der im verflossenen April stattgefun-
deneii günstigen Witterung außerordentlich gekräftigt, so daß man jetzt
selbst bei dem kleinen Landwirth manch schönes Weizen- und Roggenfeld sieht.

Der Erdrusch aus der Ernte-·1871 war sehr verschieden. Er
schwankte beim Weizen pro Hektar zwischen 20 und 64 R.-Schfl., beim
Roggen zwischen 28 und 56 N.-Schfl., bei der Gerste zwischen 40 und
72 N.-Schfl., beim Hafer zwischen 44 unD 75 N.-Schfl., und bei den
Lupinen zwischen 20 und 32 N.-Schfl. Dies vorausgesendet, steht jedoch
fest, daß die Ernte des Jahres 1871 im Allgemeinen die beste der letzten «
12 Jahre war. Es wird zwar von manchem Landwirth über geringen
Körnerertrag geklagt, was jedoch dem allgemein günstig ausgesprochenen
Urtheil gegenüber nicht mehr maßgebend ift. Hierzu kommt, daß die
Strohernte sehr reichlich ausgefallen ist, die wiederum auf die Düngerpros
duetion und somit auf die Resultate der Jahre 1872 nnd 73 von gün-
stigem Einfluß sein wird. Das Schock Stroh hat hier zur Zeit einen
Marktpreis von 7 Thit. -

Seit dem Monat März war die Witterung- Der Sommersaatbestellung _
“611111111111qu günstig, so daß jedes Ackerstüek ·in normaler Weise bestellt
werben M Sommerhülmq und Hüissnstüchte laufen fröhlich aus« sb-
smch sit mit Bangen den möglicherweise eintretenden Frühlingsftösten ent-
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Die früh gelegten Kartoffeln sind bereits auf großen Feldern
Zu registriren bleibt bei dieser Gelegenheit,

gegensehen.
abgeeggt und aufgelaufen.
daß sich die Kartoffeln in den Mieten im verflossenen Winter vorzüglich
gehalten und bis in den Monat April gar nicht gekeimt haben. Un-
zweifelhast wird deshalb auch das vorzügliche Saatgut, welches allerdings

 bis 1 Thlr. 5 Sgr. pro N.-Schfl. bezahlt wurde, von wesentlichem Einfluß

auf Den Ertrag der bevorstehenden Ernte fein. —- Vorzüglich ist der

Stand der Kleegrasschläge. Was in Oberschlesien nicht sobald vorkommt,

ist die erfreuliche Thatsache, daß mit der Grünfütterung der Rinder schon

Anfang Mai hier und da begonnen wurde. Die Luzerne ist 300m. hoch,

der Rothklee fo, daß man mit der Sense schon einen ziemlichen Schwaden

zusammenbringt. Man greift nicht fehl, wenn man die klimatischen Ver-

hältnisse der letzten 6-—7 Wochen mit denen von Steiermark identisch be-

zeichnet, da auch dort mit dem Futtern der Luzerne am 1. Mai be-
gonnen wird.

Bezüglich der Viehzucht, so widmet man der Pferde- und Rindvieh-
zucht eine immer erhöhtere Aufmerksamkeit. Bei den im Monat April
stattgefundeneii Pferdegestellungen war der größte Theil der vielen ausge-
zeichneten Pferde hier zu Lande gezüchtet. Aber auch die Rindviehzncht
schreitet rüstig vorwärts. Man scheut sich nicht, weibliche Racethiere für
Preise von 150 Thlr. pro Stück einzuführen, und die hier zu Lande in
rationell geleiteten Zuchten gezogenen Stiere sind für jeden Preis schnell
vergriffen. Nur die extensiv betriebenen Wirthschaften behalten nach wie
vor die Schäfereien bei, obgleich auch sie die Stückzahl der Schafe bedeu-
tend eingeschränkt haben. Der Gesundheitszustand war in den letzten
Monaten bis auf die Druse bei Pferden und sporadisch auftretende Maul-
und Klauenseuche beim Rindvieh befriedigend.

Trotz der hohen Kartoffelpreise haben doch die Brennereien den ganzen
Winter über bis in den Monat April gebrannt, in Den großen Betrieben
allerdings nur bei einfacher Maischung. Jn Folge dessen konnte auch der
Mastung nicht die sonst übliche Aufmerksamkeit gewidmet werden. Beiden
hohen Spirituspreifen war man zufrieden, die Schlempe als Reingewinn
betrachten zu können.

Hinsichtlich der Bodenereditverhältnisse ist hervorzuheben, daß die
Preußische Central-Bodeneredit-Aetiengesellschaft in Berlin auch hier ihren
Einfluß geltend macht, und daß in Folge dessen das Capital dem hiesigen
Landwirth jetzt mehr zu Gebote steht, als dies früher der Fall war.

Die Arbeiterverhältnisse haben sich in der letzten Zeit wenig geändert.
Man möchte fast behaupten, daß sie sich in Folge der hohen Kartoffelpreife
gebessert haben. da jetzt manche leichte Arbeitskraft ihre Thätigkeit der
Landwirthfchast widmet, die bei niedrigen Lebensmittelpreifen ihr Leben
im dolce far niente zu Hause zubringt.

Sehr viele Wirthschaften wenden von käuflichen Düngungsmitteln
Kalk und Phosphate an. Beide spielen eine wichtige Rolle.

Die Güter- und Pachtpreise sind seit vorigeni Jahr gleichfalls um
mehrere Procent gestiegen. Dies gilt ganz besonders bei kleinen Wirth-
fchaften.

Die landw. Lehr- Anstalt Popelau begann ihr Sommersemesier am
5. April mit 43 86g1ingen. Ein nicht unwesentlicher Fortschritt ist be-
züglich des Unterrichts die Berufung eines Lehrers auch für den Waldbau,
dem durch Excursionen und Demonstrationen Rechnung getragen wird.

(Orig.-Eorr.) Aus D1111 Kreise Rosenbcrg, Anfang Mai. Ganz
so laute Klagen, wie sie aus anderen Gegenden Schlesiens erschallen, haben
wir über den Stand der Wintersaaten hiesiger Gegend nicht zu erheben.
Allerdings hat auch hier der ungewöhnlich lange und ohne Unterbrechung

liegen gebliebene Schnee in denjenigen niedrigen Lagen, wohin ihn die
Stürme des December und Januar massenweise getrieben, die Saaten fast
vernichtet, aber glücklicherweise sind dergleichen Niederungen in unseren
Aeckern nicht prävalirend,. abgesehen von denjenigen Flächen, wo sie durch
hohe Beete künstlich hergestellt werden, und ein Einackern hat nur in kaum
nennenswerthem Maße stattgefunden. Wir können deshalb dein Stande des
Weizens das Prädikat ,,niittelmäßig« geben. Uebrigens ist hier der Schaden
an den Saaten weniger durch die hohe Lage und das langdauerndeLiegen-
bleiben des Schnees verursacht, als vielmehr dadurch, daß die schon
im Januar ungewöhnlich kräftig wärmende Sonne die Oberfläche des Schnees
anthaute, die Nachtfröste diese weiche Decke in Eis verwandelten und so
ein Zutritt der Luft zu den Pflanzen verhindert war. . Können sonach die
schon sprichwörtlich gewordenen Klagen des Landwirths auch in vorbeschrie-

bener Beziehung nicht ganz verstummen, so gestattet der Verlauf des Früh-
lings eine um so erfreulichere Ausnahme von der vermeintlichen Regel.
Ein so günstiges Wetter dürfte kaum schon dagewesen fein. Jii Folge
dessen ist denn die Bestellung sämmtlicher Sommersrüchte so gut als beendet
zu betrachten und unter vollkommen normalen Verhältnissen vor sich ge-
gangen. Tritt rechtzeitig ein ausgiebiger Regen ein, Der, wenn auch noch
nicht gerade absolut nothwendig, doch immerhin schon wieder wünschenswerth
ist, so sind in der That-alle Vorbedingungen in seltener Vollkommenheit
zueinemk gedeihlichen Wachsthum aller Sommerfrüchte erfüllt. Freilich- soll
man den Tag nicht vor dem Abend loben! z zzz

Klee und Gräsereien sind gut durchwintert und bieten dein Auge
einen um so erfreulicheren Anblick, als sie die Hoffnung emtckettz daß die
damit bestellten Flächen dieses-Jahr- im" Geist-set du« Dm wissensch-ren-
Den Schafheerdtn nicht blos eine staubige Promenade, seitdem auib einmal 



eine wirkliche Weide bieten werben. Sie Viehstände sind übrigens gesund
unb in einein normalen Futterzustande durch den Winter gekommen. Jst
allerdings auf Der einen Seite um l/3 weniger Futter· durch Spiritusfa-
brikation erzielt, so hat auf Der anderen Seite die vorjährige reiche Stroh-,
Hen- und Lupinen-Ernte, der früher eingetretene Frühling diesen Ausfall
weniger spüren lassen. Ueber Arbeiterverhältnisse werden auch hier immer
mehr Klagen laut, besonders fühlen sich die der Eisenbahn naheliegenden
Güter durch die Coneurrenz der Bergwerksbezirke bedroht, namentlich seit-
dem letzteren diese Coneurrenz durch die von dem die Industrie ja immer
so nachdrücklich schützenden Herrn Handelsminister aiigeordneten Arbeiterzüge
so sehr erleichtert ist.

Die Betheiligung an dem Vereine im vorigen Winter war, Dank
der stets anregenden Leitung des Vorsitzenden Herrn von Klitzing auf
Schierokau eine erwünscht lebhafte. Außer eingehender Erörterung der
wichtigsten Tagesfragen unb Vorträge über wissenschaftliche nnd praktische
Themata ist besonders der stete Aufschwung benierkenswerth, den der ge-
meinsame Bezug von Bedürfniß-Artikeln der Landwirthschaft nimmt. So
wurden in letzter Sitzung sehr erhebliche Quantitäten künstlicher Dünge-
mittel, unter Denen, außer Knochenmehl, Baker-Guano, Superphosphat,
dieses Mal eine größere Rolle spielt, in Bestellung gegeben, von Kohlen
wurden über 50,000 Etr. direct bei einer sisealischen Grube bestellt, nach-
dem diese auf den bekannten Antrag unseres Vereins, dessen erste An-
regung wir auch unserm Präsidenten zu danken haben, angewiesen sind,
den Vereinen Kohlen direct zu verabfolgen

Besonders freudig ist der hiesige Verein auf Die Dom Oppelner
Vereine ausgegangene Jdee der Vereinigung sämmtlicher Vereine Ober-
schlesiens zu einem Gesammt-Vereine, eingegangen und hat sich angeschlossen

Es ist wohl Jedem klar, daß durch häusigere Berührung mit solchen
(Elementen, wie sie besonders der Oppelner Verein besitzt, während es den
kleineren Vereinen namentlich an wissenschaftlichen Capaeitäten häufig fehlt,
nicht allein das Ganze, sondern direct jeder Einzelne nur prositiren kann,
und darum sehen wir mit den schönsten Hoffnungen auf das neue Unter-
nehmen. Davon unabhängig ist es allerdings eine andere Frage, ob die
nächstens stattsindende Thierschau aus unserem Vereinsbezirke stark beschickt
sein wird, die natürlichen Hilfsquellen weisen bei uns zu wenig auf die
Haltung und Aufzucht opnlenter Viehstämme hin, es würden hier also in
den meisten Fällen erst Schaustücke künstlich präparirt werden müssen, und
aus diesen würde man ein Bild von dem Stande unserer Viehzucht im
Allgemeinen wohl nicht erhalten, wie dies doch der Zweck aller Thier-
schauen sein muß, und wir würden in ihnen jedenfalls nur zeigen, was
für unsere Gegend nicht rationell ist. Mit Ausnahme unserer Stamm-
heerden —- Rindviehheerden, welche Behufs Verkauf edler Zuchtthiere be-
gründet sind, giebt es hier nicht ——— wirb sich also wohl wenig Vieh aus
unserem Vereinsbezirke präsentiren. — W.

(Orig.-Ber.) Quaritz. (Flachsbau.) Es ist ohne Zweifel von größter
Wichtigkeit, daß der Flachsbaii in unserer Provinz aus edehnt wird, da kleine
Leute unD Händler, welche den Flachs erbauen, zum heil den Gutsbesitzern
ablaufen und bearbeiten würden, sich eben so gut dabei when wie die Guts-
besitzer; ein Verhältniß, wie es in hiesiger Gegend schon eit langen Jahren
besteht, und wobei sich beide Theile wohl befinden. Jch habe beispielsweise
in diesem Jahre 143 Mor· en Flachs erbaut und an verschiedene kleine Händler
verkauft. ch glaube, da gerade diese Art und Weise vielen Gutsbesitzern
gesagen würde, anderentheils den kleinen Leuten im Winter eine sehr lohnende

eschäftigun gewähren würde. Daß man natürlich den Flachsbau nicht da-
durch empfelglen soll, daß man den Ertrag pro Mor en auf 5 Etr. reinge-
chwungenen Flachs angiebt, glaube ich, ste t auger allem Zweifel, durch
olche Uebertreibung schadet man der Iguten ache sehr. b wir nun uns
achsinstriictoren vom Rhein herholen so en, oder dieselben lieber aus Schlesien

heraasssuchen sollen, diese Frage überlasse ich der Beurtheilung meiner Fach-
geno en.

Witterungs-Bericht der königlichen Universitäts-Sternwarte
zu Breslau. April 1872.

(er«g.-Bck.)

Mittelwerthe unD Erneme des Lustdruckes, Der Wärme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen der Mittelwerthe von dem vieljährigen

Mittel (+ höher, —- tiefer als dieses):
Mittel Abw· Minimum Maximum

Barometer für 00 R. 330'“‚79 ——0“‘,57 Apri121.323««,51 April 7. 336“’,37

 

Thermometer R» . .. +80,13 + 20,02 8. + 00,3 21. + 190,4
Sunftbr‘uct ......... 2'“,79 + 0‚“’40 8. 1’"‚31 2. 4“‘,44

Sunftfättigung (pCt.) 71 +3 13. 22 26. 100

Quantum der Niederschläge 19"’,21, Abw. + 1‘“,97.
Heitere Tage 8, gemischte 6, trübe '16; Tage mit Regen 21; am

23. ein Gewitter. Der Wind wehte am häufigften aus W, nächsidem ans
SO, als mittlere Richtung wurde S 34° W berechnet.
Abweichungen des Lustdruekes unD Der Wärme an Den einzelnen Tagen

von Dem vieljührigen Mittel:
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

Apkii 1. — 3««,12 + 20,7 April 16. — 3«-,47 + 00,5
2. — 3“’,80 + 40,1 17. —— 5'"‚10 —- 20,1
3. s-— 3«-,31 + 40,4 18. —- 3««,52 —- 10,5
4.— 1'",34 + 4°,6 19. —- 1««,44 + 00,8
5. + 1"'.93 + 30.6 20. — 2“’‚81 + 20,5
6. + 4««,2s -— 00,3 21. — 7"'‚21 + 60,6
7. + 4“',41 00,0 22. —- 4««,34 + 30.8
8. + 0'“‚17 + 1°,8 23. — 3'".02 + 40,3
9. —--s«·,61 — 1°‚0 24.— 2"',19 + 40,4

10. + 1'"‚12 -- 10.8 25. + 0“',81 + 20,4
11. + 4'"‚03 —- 00.6 26. + 1"'‚34 + 00,7
12. + 3"'‚24 + 20.3 27. + 1"',77 + 20.4
13. + O”‘,68 + 40,0 28. + 1"',71 + 30.3
14. 0««,00 00,0 29. -i- 2“’,63 + 50,0
15. — 0‘“,88 —- 00.1 30. + 3"'‚92 + 30,6

Der Luftdruck war, wie man hieraus sieh , nicht ohne starke unb
zum Theil plötzliche Schwankungen, entsprechend zahlreichen Regenfchaneru
unb April-Stürmen, die jedoch nicht besonders heftig unb kalt und nicht
ivoii Schnee unb Graupel begleitet waren. Jm Gegentheil war die Wärme
wie-im März verhältnißmäßig hoch unb nur an wenigen Tagen etwas
sunter dem Mittel. Nur 9 Tage des Monates waren ganz ohne fliegen,
anDenen Dann Die vorherrschende Windesrichtiing eine südöstliche war, statt der
sonst überwiegenden Westwinde. Professor Dr. Galle.
 

—- (Schlesisches iBroningiul-2Rufeum.) Im Kreise Waldenburg hat
a; zum Betriebe der Sammlungen für das Museum unter dein Vorsitze

des LandesältestensHerrn v on Mutins ein Kreis-Gomit« gebildet, welches
'Dereito ganz hervorragende Resultate erzielt hat. In einer einzigen
Drtfchast 'Germaborf finb von den 19 ländlichen Grundbesitzern
"-1900 Maler, von sden Grubenbeaiiiten, die sich ohne Ausnahme betheiligt
"beben, 1531/, Thaler, sowie von anderen Qrtseintvohnern 63 Thaler
gezeichnet. · ·

Mike-« . " ) Der Finaiizmini ter hat a eordnet, daß bei
'Derflltai otti “71m “im "im“!!! ab t"meanW"..........e‚ WisseWen„0.:
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gegangenen Betriebsplanes für denselben Monat keine Steuer-Einheit gebildets
at unD deshakbbei der Steuers Berechnung außer Betracht geblieben ist, au

Die Stüdbeclaration zu übertragen und mit zur Steuerberechnung zu ziehen
fit, so daß auch im Fall Stückdee arationen abgegeben sind, immer nur einmal
ür einen Kalendermonat ein Maischraum unter 22,9 Liter (20 Quart) außer
erücksichtigung bleibt.

(Betriebs-Verstiirkung inBreiinereiens Es ist höheren Ortes nachge-
lassen worden, daß künftig bei allen Brennereien, wenn ein wirklicher, die
Nothwendigkeit der Betriebs-Verstärkung er ebender, vor Abgabe des Monats-
Betriebsplanes nicht vorhandener Grund "r Die Betriebsverstärkung geltend
emacht wird und dieser Grund anzuerkennen ist, auf schriftlichen Antrag des
rennereibesitzers die Betriebs - Verstärkung einmal im Monate von dem zu-

ständigen Haupt-Steuer- oder Haupt-Zoll-Amte, in dessen Bezirk die betreffende
Gewerbsanstalt liegt, aus eigener Competenz genehmigt werden darf.

(Sie Versuchsstation des landw. Vereins für Rheinpreuszcn in Bonn)
hat ihren fünfzehnten Jahresbericht durch Dr. C. Carmrodt veröffentlicht
Jn demselben wird darüber geklagt, daß von den untersuchten Superpbos-
phaten, welche wohl jetzt die am meisten verbreiteten Düngemittel sind, sehr
viele eher eine geringe, als mittlere Qualität zeigten. Dies erkläre sich hin-
reichend aus dem Umffandn daß die Fabrikanten vorzugsweise den Phosphorit
von der Lahn als Ro material zu diesem Düngemittel verwenden, aus welchen
sich einmal keine besseren, d. h. hochgradigen abrikate herstellen lassen. Ob-
schon einige Fabrikanten zweckentsprechende ethoden zur Herstellung conten-
trirter Superphosphate in Anwendung bringen, so hat sich das bisher gerügte
Uebel, mit welchem die aus dem Lahnphosphorit bereiteten Superphosphate
behaftet sind, noch nicht beseitigen iassen, nämlich dasZiirückgehen der in Wasser
löslichen Phosphorsänre in eine schwerer lösliche For-n. Es wäre zu wünschen,
daß die Fabrikanten sich nur der besseren Sorte bedienen möchten, daß dagegen
die geringeren Sorten (etwa diejenigen mit einem Gehalt von 50 pEt. phos-
phorsaurem Kalt abwärts) lieber im feingeniahlenen Zustande zur Composi-
bereitung, zum Ausstreiien auf Die Dungstätte und überhaupt zur Düngung
auf humiisreichen Bodenarten Verwendung fänden.

—- (Arbcitcrfragc.) Vom 29. D. M. bis einschließlich 1. D. Mts. tagte
in Berlin eine Anzahl größerer Grundbesitzer aus dem nordöstlichen Deutschland,
welche sich mit der Arbeiterfrage beschäftigten Resultat der Verhandlungen
waren Resolutionen und Anträge an das Reichskanzleramt, sowie an mehrere
deutsche Regieriingem deren Veröffentlichung voraussichtlich demnächst erfolgen
wird. Wir wissen es nicht, ob es geschehen ist, aber wir wünschten, es wäre
die nahe liegende, soviel uns bekannt, aber noch nicht aufgeworfene Frage
ventilirt worden: wie kommt es, daß das Unabweisliche der ländlichen Arbei-
terfrage zuerst an den Grundbesitz des nördlichen, speciell des nordöstlichen
Deutschlands herantritt, während Süddeutschland davon verhältnißmäßig noch
unberührt scheint?

· (Stcinc im Magen eines Pferdcs.) Ueber ein derartiges Vorkommniß
berichtet uns Herr Rittergutsbefitzer Vogt auf Möhnersdors per Freibur (Schl.)
die»folgenden interessanten Daten: »Im hiesigen landivirthschaftlichen ereins-
bezirk erkrankte Nachmittags bei dem Bäckermeister Sommer in Hoheit-
friedeberg ein Pferd an Kolik; ich hatte dasselbe frühmorgens noch im Spazier-
wagen sehr lebhaft gehen sehen. Alle Mittel durch Privatpersonen sowie durch
zwei Thierärzte angewendet, erwiesen fich als erfolglos. Das Pferd verendete
unter den heftigsteii Kolik geleichen An ällen. Bei der Section fanden sich im
Magen am Anfange des Rastdarmes zwei Kugeln von circaöZoll refp.3 Zoll
Durchmesser, fast mathematisch rund, gleichsam wie polirt. Die eine Kugel, die
kleinere, wurde zersägt und im Innern bauen sich auf einem kleinen Kern,
Circa 15 concentrische Kreisflächen d. h. Kugeldecken auf. Herr Sommer hat
mir zugesagt, die· qu. Kugeln zur Ansicht einzusenden.« — Dies letztere ist nun
geschehen, und wir werden demnächst in der Lage sein, über diese interessante
Erscheinung das Weitere zu berichten

—- (Die vorläufigen Ergebnisse der Volksziihlnng) von 1871 im König-
reich Preußen sind kurzlich veröffentlicht worden und beträgt danach die Ge-
sammtzahl der Bevölkerung bei einem Flächenumsang von 6293,66 Quadrat-
meilen 24,643,412 Einwohner (einschließlich 37,218 Mann Occupationstruppen
in Frankreichs 0n welcher Weise die Bevölkerung des Staates zugenommen
hat« lassen die fo geiiden Resultate der Zählungsjahre seit 1816 näher erkennen.
Dieselbe betrug nämlich:

1816: 10.402,631 Einwohner. 1846: 16,181,185 Einwohner.
1819: 11,033,505 - 1849: 16,331,187 -
1822: 11,715,007 1852: 16,935‚420
1825: 12,308,948 1855: 17,202‚831 -
1828: 12,780,059 1858: 17,739,913 -
183l: 13,093,040 1861: 18,49J,220 =
1834: 13,566,000 = 1864: 19,255‚139 -
1837: 14,157‚573 - 1867: 23,971,337 -
1840: l4,991,241 1871: 24,643‚412 =
1843: 15,536‚053 =
Läßt man die neuerworbenen Landestheile außer Ansatz und zieht nur

die altländischen preußischen Provinzen in Betracht, so hat sich die Bevölkerung
der letzteren von 1816—1871 um 9,778,594 Einwohner oder 94,00 pCt., durch-
schnittlich in jedem Jahre also um 1,71 pCt. vermehrt oder mit anderen
Worten: aus 100 Einwohnern im Jahre 1816 sind 194 im Jahre 1871
geworben.

Die Volksdichtigkeit hat erheblich angenommen. Während der preußifche
Staat im Jahre 1816 auf Der Quadratmeile nur 2104 Bewohner zählte, lebten
1871 auf gleichem Raume 8915; wo sich demnach früher nur 100 Menschen
befanden, leben jetzt 186. Große Verschiedenheit waltet aber in dieser Be-
ziehung in den einzelnen Provinzen ob. Es berechnen sich nämlich auf 1 Qua-
dratmeile in den Jahren 1871 und 1867:

1871 1867
in reußen (1871: 3,137,460 E.) ............ 2766 2728
= randenburg (1871: 2,863,461 E.) ......... 3952 3757
= ommern (1871: 1,431,508 E.) .......... -. 2617 2655
= oer (1871: 1,583,654 E.) .............. 3012 2938
- chlesien (1871: 3,707,144 E.) ............ 5065 4910
= Sa sen (1871: 2,102,655 (5.) ............ 4593 4536
= Sch eswig-Holstein (1871: 995,750 E.) ..... 3189 3150
- gannover (1871: 1,957,607 E.) ........... 2802 2782
- 5 estfalen (1871: 1,775,379 (52.) ........... 4839 4666
- essen-Nassau (1871: 1,400,111 E.) ........ 4944 4872
. beinlanb (1871: 3,578,964) ............. 7354 7120
»- Hohenzollern (1871: 65,560 E.) ........... 3099 3085
im Ja degebiete (1871: 5941 E.) ........... 23,764. 6804

Die in rankreich be ndlichen Truppen haben bei Der vorstehenden Be-
rechnung allerdings außer nsatz gelassen werden müssen. Sieht man von
den hoheZollernschen Landen und dem Jahdegebiete iin so ergiebt sich befüg-
lich der olksdichtigkeit folgende Reihenfolge der Provin eng Sechs derse ben
übersteigen Den für Den ganzen Staat berechneten Durchschnittssatz von 3915
Einwohnern auf 1 Quadratmeile, die Rheinprovinz mit 7354, Schlesien mit
5065, Hessen-Nassau mit 4944, Westfalen mit 4839, Sachsen mit 4593 unD
Brandenburg mit 3952. Dagegen bleiben hinter dem Durchschnitt zurück:
Schleswig-Holstein mit 3189, Posen mit 3012, Hannover mit 2802,«Preußen
mit 2766 unD Pommern mit 2167 Einwohnern auf Der Quadratmeile. Die
letztgenannte Provinz ist auch die einzige, in welcher die Volksdichtigkeit von
1867—71 abgenommen bat; während dort 1867 2655 Einwohner auf 1
Ouadratmeile lebten, betrug 1871 Die Zahl nur 2617, so daß die Abnahme
1,07 pEt. betragen bat. Jn allen übrigen Provi en ist die Dichtigkeit seit
1867 estie en und zwar in: West alen um 3,7 p t., der Rheinprovinz um
3,3 p t., (biegen um 3.2 pCt., t ranbenburg um 2,5 Et. Posen um 2,2
pEt., Hessen-Na an um 1,5 pCt., Preußen um 1,a pEt., achfen um 1,2 pCt.,
Schleswig-Holstein um 1,2 pCt., Hannover um 0,7 pCt.

(Vornahme von Hausfuchungeii.) Der Erlaß des Herrn Ministers des
Innern vom 18. April 1872 — betreffend die Befugniß der ländlichen G-
meindebehörden zur Vornahme von Hausfuchungen _ lautet: Nach einer
Mittheilun des Herrn inanstinisters hat der Rittergutsbesitzer N. als
Qrtspolizei ehörde von ., dein dorti en Schulzen die Vornahme von Haus-
suchuiigen auf Antrag der köni lichen orstbeamten ohne seine peeielle Geneh-
migung untersagt unD ist die es Ver ot auf die von dein O ter«·N. zu
R. und von Der königlichen Regierung zu-N. dagegen erhobenen orstellii en
von dem Lanbrathe des Kreises N. unb ”P“ „Der 2c. gebilligt worden ch
vermag meinerseits die von der Ortspolizeibehvkde Don N« getroffene Anord-
nunamtggtgfülrl gerech ertigt zu erachten.

—
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zu ertheilenden Genehmigung der dem Schulzen- vorgesetzten Polizei-
eit abhängig macht, nicht zulässig.
uch findet eine solche Anordnung durch den von dem Landrat e in

Bezug genommenen § 4 der Verordnung Dom 3. anuar 1849 keine echt-
fett: ung. Es wird dort bezüglich der den Polizei ehörden obliegenden Ver--
pfli tung, Verbrechen nachzuforfchen und alle keinen Aufschub gestattendenz
vorbereitenden Anordnungen zur Aufklärung der Sache und vorläufigen Haft--
nahme des Thaters zu treffen, ausdrücklich auf Die Vorschriften des demnächst-
durch das Ge etz vom 12. Februar 1850 wieder aufgehobenen Gesetzes vom-
24. September 1848 hin ewiesen Der § 6 des letzteren gewährte aber den
Communalbehorden das echt, zur Vornahme von Hausfnchungen in noch
bestimmterer Weise, als der § 11 des Gesetzes vom 12. Februar 1850, indem
er Dorfcbrieb, daß Hausluchungen von der Eommunalbehörde, wo eines solche
aber nicht besteht, von der Polizeibehörde des Orts vorzunehmen sind.

« Allein nicht nur in· rechtlicher,· sondern auch in sachlicher Beziehung giebt
die Anordnung der Polizei-Obrigkeit von N. zu Bedenken Veranlassung« Für
den Erfolg einer Haussuchung ist es von großer Bedeutun , daß die Person,.
bei welcher Haussuchiing geha ten werden soll, von dem dieselbe vornehmendeiii
Beamten moglichst überrascht wird, Wenn nun angenommen werden darf,
daß der Jnhaberder Polizei -»Obrigkeit der Regel nach die Haussuchung nicht-
selbst abhalten, sondern damit den Schulzen beauftragen wird, so lie t es
nahe, daß· durch Den dadurch entstehenden Zeitverlust Der Erfolg der Daß-
regel häufig in Frage gestellt werden würde. Jn dem von der köni lichenx
Regierung zu R. zur Sprache gebrachten Falle, ist der betreffende For tschutz-
beamte in Folge der Weigerung des S ulzen zu N., bei der Haussuchung
mitzuwirken thatsächlich drei Stunden aufgehalten worden, im nteresse eines
wirksamen Forsischutzes aber erscheint es geboten, daß ähnliche s erzögerungen
vermieden werden.

Jch veranlasse daher die 2c.‚ Die von der Polizei-Obrigkeit zu N. getroffene
Anordnung aufzuheben und dafür Sorge zu tragen, daß die ländlichen Ge-
meindebehorden Zhres Verwaltungsbezirks in der Ausübung der ihnen gesetz-
geb rzustehenden efugniß zur Vornahme von Haussuchungen nicht beschränkt
er en.

Wien. (Wien»er Welt-Ansstellnn .) Dem General-Director der Welt-
Ausstellung in Wien sind Dreifache 9 nmelbungen deutscher Jndustrieller ur
Vetheiligung an der» Ansstellunan direct zu egangen. Jn Folge dessen hat ficht
die General-Commission des eutschen eiches für die Wiener Aussiellung
veranlaßt gesehen, Darauf aufmerksam zu machen, daß alle deutschen Aussteller
ihre Anmeldungen nur an die Landescommission ihres Staates zu richten und-
directe Anmeldungen in Wien Berücksichtigung nicht zu erwarten haben. —-
Bei Gelegenheit der Welt- Aussiellung wird eine internationale Pferde- Aus-
ftellgng und ein internationales Pferde-Rennen stattfinden, erstere vom 18. bis
2·7.»September 1873. Die Ausstellung erfolgt nach Ländern (Staaten) unD innerhalb-
dieser nach jenen Racen und Schlägen, die in den betreffenden Ländern vor-
kommen. Die Anmeldungen haben im Auslande bei den betreffenden. für die-
Welt-Ausstellung bestimmten Eommissionen zu geschehen, und müssen dieselben
bis spätestens Ende Februar 1873 bei Der General-Direction in Wien einge-
reicht fein. Nur für Mutterstuten können Anmeldungen ausnahmsweise noch-
bis Ende» April 1873 erfolgen. Für jedes auszustellende Pferd ist ein von
der betreffenden Behörde des Heimathsortes legalisirtes Sanitätszeugniß beim
Eintreter auf Dem Aussiellungsplatze vorzureichen. Alle ausgestellten Pferde
können um Preise concurriren;»es bleibt jedoch den Ausstellern unbenommen,
ihre Pferde von der Beurtheilung auszuschließen Die Preise bestehen in
Medaillen unD Anerkennungsschreiben und für die kleinen landwirthschaftlichen
Züchter in Geld. Am letzten Tage der Ansstellung, d. i. am 27. September,
findet eine freiwillig Aurtion jener ausgestellteii Pferde statt, welche die Aus-
steller auf diesem 5 ege verkaufen wollen. Während der Ausstellung werben,
wie wir schon früher (Nr. 32 des ,,Landwirth«) berichteten, an zwei Sagen,
Sonntag. Den 21ften, und Dienstag, den 23. September, internationale Rennen
abgehalten werden. '

(Chaussirung der Wege mit Torierde.) Diese Angelegenheit betreffend,
schreibt mir ein mir bekannter Gutsbesitzer aus der Mark Brandenbur „ wie
folgt: »Die Torferde wird am besten zur Herbstzeit, wo die meisten sNieder-
fch äge zu erwarten sind, auf vorher geebnetem Sandwege 1 bis llxg Fuß
(ca. 30—45 Centimeter) aufgefahren. Nachdem diese Arbeit beendet, lasse ich
diese Torferde im möglichst nassen Zustande durch mehrere Gespanne Acker-
pferde möglichst vollständig zu einem Brei durchkneten So bleibt dieselbe bis
zum Frühjahr liegen unD wird nun, wenn noch nicht ordentlich miteinander
verbunden, von Neuem durchknetet, Dann aber von beiden Seiten nach der-
Mitte zii aufgeworfen, unb zwar so, daß nach den Seiten zu eine Abdachung
stattfindet. Die ganze Masse bleibt nun weiter so lange liegen, bis sie eine
solche Steisigkeit erlangt hat, daß größere Thiere, ohne tief einzusinlen, darüber
hingehen können, und die Chaussee ist fertig. Nothwendig ist nun aber, daß
die durch das Vieh und auch wohl durch Wagen entstandenen Geleise und
Vertiefungen zu Anfang öfter zugemacht und geebnet werben, Damit dieC aussee
ihre« Wöl uug behält, unD das sich in den Geleisen etwa anfammelnde egen-
wasser ablaufen kann; eben so aber ist auch zu vermeiden, daß die Ehau ee
bei anhaltendem Regenwetter befahren wird.« Jch habe nun im letzten Her st
nach dieser Anleitung etwa eine Achtelmeile sehr lofen Sandweges mit etwa
einer 1 ufi starken Torferdeschicht überfahren unD Dabei auch sonst das ange-
gebene er ahren inne gehalten und bin dadurch außerordentlich befriedigt;
auch wird diese Art der Lhaussirung in meiner Gegend viele Nachahmun .
finDen. Gut oder vielmehr nothwendig ist aber,« und dieses habe aucbi
beobachtet, daß man neben einem solchen Wege einen Sandwe liegen läßt,
damit dieser bei nasser Witterung benutzt werden kann. Auch p egen in san-
digen Gegenden die vorhandenen Wege gewöhnlich sehr breit zu sein, so daß
man also dieserhalb nicht so leicht in Verlegenheit kommt. St. St.

(Peruguano.s) Ueber den Stand des Guanohandels sinden wir in der
interessanten Bro chüre des Herrn Dr. L. Meian (die richtige Würdigung des
Peruguano. Halle 1872) Die nachfolgenden otizen: Mitte des Jahres 1869
wurde durch Bevollmächtigte der peruanischen Regierung ein Vertrag mit Den
Herren Dre us, Freres u. Eo. in Paris abgeschlossen, welcher den Gesammt-
handel mit eruguano von dem Tage an, an welchem die Verträge mit den
bisherigen Consignatairen ablaufen, vollständig in die Hände der genannten
Pariser Firma legt. Siefe Verträge erlöschen nun für Belgien am 30. Sep-
tember 1872, für England am 31. October 1872, für Holland unD Frankreich
am 31. December 1872 2c. Für Deutschland ist der Vertrag bereits am
1. September 1870 erloschen, was die deutschen Eonsignataire jedoch bestreiten,
indem sie den 1. September 1874«als Den Termin bezeichnen, an welchem ihr
Vertrag mit der peruanischen Regierung „an Ende geht. Diese Meinungsver-
schiedenheit hat zur Folge gehabt, daß, wahrend in den andern Ländern, außer
den Vereinigten Staaten, die Herren SrepfuiI Freres u. Co. lediglich als
Mandatare der peruanischen Regierung Den Eonfignatairen gegenüber fungiren
und alle Gerechtsame Der Regierung ausüben, auch die Zahlungen für diese
in Empfang nehmen, in Deutschland bereits der Guanohandel auf Der neuen
Grundlage seit einiger Zeit seinen Anfang genommen hat, Der Unterf ied
des neuen Verfahrens gegen das frühere ist Der daß die Herren Dreh 's,
reres u. Co. Den Peruguano, welchen sie nach Europa senden, bereits ge-
auft haben, daß er a so ihr Eigenthum ist. Ferner werden Die rren
Dreyfus, Frdres u. Co. nach Ablauf der bestehenden Verträge Eigent ümer
aller noch vorhandenen Vorräthe der verschiedenen Guanolager der peruanischen
Regierung; diese bestimmt aber Die Verkaufspreife sur Europa. Die peruanische
Regierung hat vorläufig 40 Millionen CentnerGuano an die Herren Drehfus
Leeres u. Eo. verkauft und ferner noch 40 Millionen Centner zu esagt, eine-

uantität welche ca. 8 Ja re ausreichen wer”). Aller Wahr cheinlichkeit
nach bleibt das Geschäft in den Händen der mehrfach genannten Pariser
Firma bis» zur vollständigen Er chöpfnag der Guanolaaån Zur Beruhigung
des landwirthschaftlichen Xubli nis fuhrt Herr Dr. ehn die Stelle des
zwischen der peruanischen egierun und Den Herren Drehfus, Freres u. Eo.
abgeschlossenen Vertrages an: »Da Der getaufte Suano von guter ‚Qualität
sein foll, wie solcher gewöhnlich von den Chinchas-Jnseln exportirt wird, zu
welchem Ende sich die peruanische Regierung ausdrücklich vorbehalten hat,
eventuell den Guano auf Den Exportstellen fortiren, in Säcke füllen und vor-
her verwie en zu lassen, ś um das Geringfügige zurückzube alten“, — Hiernach
dürften be ere Qualitäten des eruguano in Aussicht ge tellt fein. So lange
aber die niporteure jede Gehn tsgarantie des Peruguano verweigern, können
jene Auseinandersetzungen unsere Bedenken nicht genügend beseitigen Das

 

Wort «Peru uano« giebt uns keine Garantie über die Bestandttheile des
zwar vortre neben, aber doch sehr theuren Düngmittels. ·

si- Dse errenDblenDorf u. Comp. theilen in ihrem 7. Berichte mit, da
iii England 8,781,000 Centner Rohguano abgesetzt worden sind. ß
- EKÆch kgsz ⸗ I r s :
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·(Johannlsroggen.) n der ,,Ztschr. des landw. Centr. - Ver. der Prov.
Sachsen« werden neuere fahrun en über den Anbau des Johannier gens
mitgetheilt. Derselbe wird für lei tere Bodenarten ganz besonders emp ohlen
nnd als ein Segen Für dieselben bezeichnet »Wahrend diese oft keine Kleearten
tragen und auf ben elben auch die Blattfruchte,» Erbsen und Wicken», welche
man als Vorfrucht zu Roggen bauen könnte, nicht recht ur Perfection kom-
men, erhält man durch Johannisro gen eine größere Ma e guten Futters und
umgeht den Anbau von unsicheren rüchten.

Ueber Anwendung des Kaltcs zur Compostbereitung) äußert sich Prof.
W. - nop in einem Artikel über Kaltdüngung in der ,.Georgita« folgender-

maßen: Alle Akten Materialien, lpelche zur Eompostbereitung tauglich sind,
seien sie vegetabilischen oder mineralischen Ursprunges, verwesen schneller, wenn
man fie‚ mit einer thonigen, kalkreichen Erde gemengt, der Luft aussetzt und
äufig umfchaufelt. Als Zuschlag von Kalt dient gerade hier am besten der

gletzkalk unb Gypslalk, weniger, aber noch immer mit Nutzen jede Art to len-

saiiren Kalkes und der Mergel, nicht der ths. »Der Kalt befindet f: in
einem fertigen Eomposthaufen und ebenso, wenn ein Acker mit Stallmist und
Kalt zugleich gedüngt ist, in Form von falpetersaurem Kalk, ein fertiger
Pflanzennährstoff. Eine solche an salpetersaurem Kalt reiche Compostmasse
eignet sich zur Düngiing aller Felder; am wenigsten Geltung hat sie sur humuse
arme Böden, vom schwersten thonigen an bis zum leichtesten sandigen.

f Entscheidungen

Die Räumung von Privatflüiiein Gräben oder Geräten. Hinsichtlich
der Eompetenz der Polizeibehörden, die Ranmung von Pr»ivatflüssen-· Graben
oder Canälen anzuordnen, und in Betrefs der Entschadigun sverbindlichkeit
des Räiimungsverpflichteten hat das Königl. Qbertribunal in einem Erkennt-
nisse vom 20. April 1871 ausgeführt; Es ist der Polizeibehizrde gesetzlich
nirgends die Pflicht auferlegt, über die Räumung der Privatflu e, Graben
und Canäle dergestalt zu wachen, daß von derselben fortlau end zu be-
stimmen; ob unowie die Räumung» vorzunehmen, und daß »
Räumungsverpflichtete bis dahin, wo ihm eine Aufforderung oder Anweisung
der Poli« eibehörde zukommen möchte, die Erfüllung seiner Verpflichtung aus-
zufegen berechtigt wäre. Jnsbesondere ist den Polizeibehörden eine solche Ver-
flichtung weder durch §. 10, Ges. vom 15. November 1811, über Ver-

fchaffung der Vorfluth, noch §. 7 des Ges. über die Benutzung der Privatflüfse
vom 28. Februar 1843 augerlegt, vielmehr ist denselben durch diese Gesetze
blos die Ermächtigung ert eilt, in gegebenen Fällen einzuschreiten und
eventuell die Räumungsverpflichteten zur Räumung anzuhalten. —- Jst der
Räumungsverpflichtete einer Pflicht zur Räumung nicht nachgekommen und
iät durch diese Verna läsfi ung ein Schaden entstanden, so muß er den

chaden ersetzen, wenngleich ein Einschreiten der Folizeibehörde noch nicht
stattgefunden bat. Darüber, ob eine zu vertretende ernachläsfigung vorliegt,
Zkzczinn nurSder Tischten nicht die Polizeibehörde entscheiden. (Striethorst, Archiv,

d. 81, . 31 .

Aufhebung von Dienstverträgen während der Dienstzeit. Der
Rittergutsbesißer J. hatte den Verklagten als Gutstagelöhner bis zum 1. April
1868 in Dienst genommen. Anfang Juli 1867 hatte er aber dies Dienst-
verhältniß gekündigt und am 2. October desselben Jahres den Vertlagten ent-
lassen. Dieser verlangte für die Zeit bis 1. Apri 1868 noch Deputat und
Lohn und kla te dieserhalb ge en seinen früheren Dienstherrn. Der Letztere
erachtete den läger hier-u ni t für berechti t, da derselbe beharrlich unge-
horsam und gegen die i m ertheilten Be eh e» widerspenstig, seine Entlassung
somit gerechtfertigt gewesen sei. Klä eris erseits wurde hiergegen geltend ge-
macht, daß der s ertla te diese Entlasungsgründe jetzt schon um deshalb nicht
mehr eltend machen önne, weil er sie ihm früher (bei der Kündigung resp.
Entla ung gar nicht mitgetheilt habe.

Der lä er wurde abgewiesen, da durch die Beweisausnahme sich her-
ausstellte, daii er sich wirklich des beharrlichen Ungehorsams und der Wider-
spenstigkeit gegen die Befehle seines früheren Dienstherrn, des Verkla ten,
schuldig gemacht habe. Das königl. Obertribunal hat die hier egen eingelegte
Nichttgkeitsbeschwerde zurück ewies en indem es ausgeführt at:

Der Gesindevertrag ge ört zur Klasse der Verträge über Handlungen.
Es finden au denselben daher die Vorschriften in den §§ 408——410, Th. I,

 

»zum Zeitpunlte des erklärte-n Rücktritts entstandenen

arnach der·

1.75 ‘.__..__

Andere außer der Aufhebung des Vertrages deni Ab ehenden »für allen bis
_ geraten/getan. werden.

Hieraus läßt sich nun aber nicht entnehmen, drä- der Grund des Rück-
tritts von einein solchen Verträge-schon bei dein ücktritte selbst an ezeigt
werden müsse, widrigen alls von diesem Grunde bei der Erörterung derk
ob der Rücktritt gerech ertigt gewesen sei oder nicht, kein Gebrauch me r ge-
macht werden dürfe. s folgt daraus allerdings, daß der Rücktritt von dem
Vertia e ausdrück ich erklärt werden muß, eine solche ausdrückliche Erklärung
liegt a er ebensowohl in einer innerhalb der Dienxtzeid um Zwecke der vor
deren Ablauf erfolgenden Auflösung .des« Dienstver ältniises aus esprochenen
Kündigung, wie in einer innerhalb der Dienst eit geschehenen Entla un , wenn
in dem einen wie in dem anderen Falle au nur im Allgemeinen nzufrie-
denheit mit den bisherigen Leistungen als Grund des Rücktritts angegeben
wird. Einer vorheri en gerichtlichen Erörterung und Entscheidung über die
Rechtmäßigkeit des Rü tritts bedarf es nicht. Erst in dem von dem Dienst-
boten wegen vermeintlich unzeiti er Entlassung angestellten Entschädigungs-
processe hat die Herrschaft den ücktritt vom Vertrage zu rechtfertigen oder
ihre Verurtheilung zu gewärti en.

Die §§ 160—162 der Geindeordnung, wonach eine Herrschaft dem Ge-
sinde Lohn und Beköstigung für die noch rückständige Dienstzeit entrichten muß,
wenn sie dasselbe aus anderen als gesetzmäßigen Ursachen vor Ablauf der
Dienstzeit ent a en und die Wiederannahme trotz polizeilicher Aufforderun
verweigert hat, egen der Herrschaft keineswegs die Pflicht auf, außergerichtli
dem Gesinde egenüber ober Vor der-Polizeibehörde mit allen Gründen, aus
welchen sie siiii ur Entlassung veranlaßt· gesehen hat, aufzutreten und dem
Gesinde, mit de en Leistungen sie unzufrieden ist, ein Generalregister aller bis
dahin vorgekommenen Dienstvernachlässigungen und sonstigen Fehltritte vor-
zulegen und dabei mit scrupulösefter Genauigkeit zu verfahren, weil eine spä-
tere Vervollständigung unstatthaft fein würde. Die Herrscha kann, sei es um
unerquickliche Contestationen zu vermeiden, oder selbst aus chonung für das
Gesinde es für gut und angemessen halten. außergerichtlich, sich zu begnügen
als Grund der Entlassung ganz allgemein Unzufriedenheit mit dem Verhalten
und den Leistungen des Gesindes anzuführen und sich auf nähere Angaben
ar nicht einzulassen oder doch auf den einen oder anderen Grund sich zu be-

schränken und abzuwarten, ob das Gesinde sich hierbei beruhigen oder durch
Eintlagung von Entschädigungsforderun en sie nöthigen werde, dem Richter
alle Gründe vorzutragen und resp. na ziiweisen. Die Frage, ob die Ent-
lassung aus gesetzmäßigen Gründen erfolgt sei, oder, weil dies nicht der Fall,
eine Entschädigungsverpflichtung zur Folge habe, kann endgültig nur von
dem Richter entschieden werden. In dem außergerichtlichen Verschweigen ge-
setzmäßiger Entlassungsgründe liegt keinenfalls eine Verzichtleistung davon an
competenter Stelle, vor dem Richter, Gebrauch zu machen. (Striethorst’s Archiv
Band 81, Seite 262).

Ober-Tribunals-Entscheidungcn.
Förster. —- Pfändung außerhalb des Waldes. Ein gehöri vereideter

Förster ist befugt, selbst dann, wenn er außerhalb des seiner Auisicht anver-
trauten Waldes au einem nahen Wege Jemanden mit frisch abgeschnittenem
Holz; aus jener Ri tung kommend antrifft, eine Pfändung dieses Holzes vor-
une men.

z Umherlaufender Hund. —» Befugniß der Tiidtung Die Forstordnung
gestattet das Erschießen der ledi und ungeknüttelt in fremden Jagddistricten
umherlaufenden Hunde nur den orftbedienten und den Jagdberechtigten.

sJsunctation. — Silagbarlelt. -— Stempeluflichtigkeit. Eine Punctation,
welche die Giltigkeit des Geschäxts von der Genehmigng eines Dritten ab-
hängig macht und eben deshalb« iir sich allein noch keine Klage auf Erfüllung
begrigneltistist nicht stempelpflichlig.

c a

 

 

 

Tägescglagenen Holzes« bedarf es nicht nothwendig einer Aufklafterung oder
uri tung.

Holzdiebstahi. —- Werthersatz. —- Zurücklafsung des Holzes Auch im
Falle eines Hol diebstahls im dritten Riickfalle ist neben der Stra e die Ver-
pflichtung des chuldigen zum Werthersatz auszusprechen —- »Auf erthersatz
ist auch dann zu erkennen, wenn das gestohlene Holz dem Eigenthümer dem-
nächst verblieben ist.

rage, be

hl. — Geschlagenes Holz. — Auftlafterung.- Zum Begriffe des

* sBetfllner Blehmarttj Am 6. Mai w r für, Rindvie gute Nach-
frage für den Expprt und würden für beste Q» lität bis Isr- r. beza lt.
mi« re Qualität ngz bis 14 Thlr,kgeringe Qualität 10711 T lr. per 100 d.
SchlachtgeivichtL Schweine. ’ roß des»großen Auftriebes war das Ges ft

lebt und wurde für sbeste Kernwaare bis 181/2 Thlr. bezahlt, geringer: 17
bis 171Jg Thlr. per 100 fund Schlachtgewicht. » Jn Hummeln wu bei
geringer Nachfrage für. port für beste Qualität 71/2 Thlr. per 45 Pfund

chlachtgewicht, für geringere 61/2—7 Ihlr. bezahlt. ·
Berlin, 8.Mai. [Produrten-Bbrse.] Wetzen loco y- 1000Kilogranim

71— 86 Thlr., weißbunt polnischer 81- 821/4 Thlr. bez., {t Mai 85-861/2
Thlr. bez. —- Roggen loco r: 1000 Kilogramm 52-—57 hlr. gefordert, I"
Mai und » Mai-Juni 558X4—1X2—56 Thlr. bez. Juni-Juli 56—553!4—561,4
Thltz bez., M alt-August 558-8—1Xe—-551sz N. bez. — Roggenme l »
Mai 8 Thlr. 1 gr. bez.-Erbsen, r: Kilogramm Kochwaare 51—58 lr.,
Futterwaare 46—50 Thlr. —- Gerste, große und kleine, ‚n 1000 Kilogramm
45 bis 60 Tblr. —- Hafer loco {er 1000 Kilogramm 42——52 -Thlr., pomuier eher
47 bis 50 Thlr. bez., y- Mai 47ZX4—47 i, lr. bez. —- Leinök.-«"I4 100 ico-
gramm loco -— Thlr. -»-— Spiritus y- 10,000 Liter 0/ loco ohne Faß 23 Thlr.
12 Sgr. bez., Maigs Thlr. 11—8Sgr. bez., y- MaisJuni 23 Thlr.«.11—8
Sgr. ez., I" uni-Juli 23 T lr. 12——10 ngn bez., Pi JulisAugult 28 Iblr.
14-12 Sgr. b i" ß August- eptember 22 hlr. 20 Sgr. bez., yöSeptembew
October 22 Th r. 10 Sgr. bez. .

Bericht von Cuno Breslauer.
Brrslau, 10. Mai. sLnndmarkt Jn Fol e höherer auswärtiger Eourse

war die Stimmung am heutigen Mar e sehr fet und setzten Weizen-Inhaber
ihre erhöhten orderungen leicht durch. -,

Weizen h her, ‚n 100 Kil. Netto weißer 6 Thlr. 25 Sgr. bis 8 Thlr. 8 Sgr.
elber 6 Thlr. 24 Sgr. bis 7 Thlr. 15 Sgr. bis 8 Thlr. —Sgr. Stangen
im, per 100 Kilogramm Netto 5 Th«lr. 19 bis 6 Thlr. (Saite feft, I" 100
Kilogramm Netto 5 Tblr. 6 Sgr. bis 4 Thlr. 24 Sgr. Hafer fest, 5; 10C
Kilogramm Netto 4 Thlr. 17 Sgr. bis 4 Thlr. 24 Sgr. -—- biet-,
y- 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 14 Sgr. bis 4 Thlr. 26 Sgr. Sehnen,
I” 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 Thlr.
25 Sgr. Luvinenz » 100 Kilogramm Netto 2Thlr. 20 S r. bis2 Thlr. 23 Sgr.
Wirken M 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9Sgr. bis 4 hlr. 10 Sgr. Mais

 

1’” 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sgr.
Rapsluaieu » 50 Kilogramm Netto 72—75 Sgr. Leinkuchen, r: 50 Ki o-
gramm Netto 92-——94 Sgr.

Amtliche Notirungen vom 10. Mai 1872.
» Pro 100 Kilogramm.

« feine mittle ord. Waare

_ . msgtmmurmmwmsuwmmmm
Weizen,weißer ........ 8| 3i- 8 8,— 7f18’f— 6f25— 7 8 —-

do. gelber ......... 7|25— 8—s—-— 7 15-— 622 6 7 5—
Roggen ............. 5'27 6 6-1—- 523-— 520— 522-—
Geksie .............. 5l1—— 5 4,—— 426‚-—— 421——- 424—
Hafer neuer .......... 422— 424’-—- 420— 416— 418—
erbfen .............. 5 8.-— 514,— 4126!— 4 6— 415-

Kartoffel-Spiritus M 100 Liter d- 100 pEt. 223/4 Th r.

· thsiederituderuugems {Rittergut Poselwitz, Kreis Liegnitz, Berkäufet
Ritterguisbef. Lieut. Unger auf Koistau. Käufer Rittergutsbei. u. Lieut.
Müller auf Pommerewitz. —- Freigiit Nr. 8 zu Mellwitz Kr. Breslau,
Verk. Wirthschafts-Jnsp. Schönfelder zu Schliese, K user Gutsbes.
Adolph zu Mellwitz. — Erbscholtiiei Nr. 1 zu Peicherwitz, Kr. Neu-
markt, Verk. Erbscholtifeibes. Anlauf zu sDeichermih, Käufer Kaufm.
Neumann aus Freiburg. · -

 

 

ereinsüatenden
Mai: 18.0ppeln (Qb chlesischer Gesammtverein). —- 14. Oppeln, Thier-

schau, Producten- und Maschinenausstellung. — 15. Oppeln. Excursionen des
Gesammtvereins. thnik. Pinne. Unruhstadt. -—— 16. Posen, landw. Aus-
stelluiigen. — 23. Frankenfteim Thierschau, veranstaltet vom Eamenzer Verein.
—- 26. Eamenz lt-Grotttau (in Gießmannsdorf).
 

Tit. 5 Allg. andrechts Anwendung. Hiernach kann Derjenige, welcher be-
hauptet, daß der Andere die Erfüllung bisher nicht contractmäßig geleistet
habe oder nicht leisten könne, zwar sofort auf feine Gefahr von dem Vertrage
wieder abgehen, er muß aber, wenn sich hiernächst bei der gerichtlichen Unter-
suchung sindet, daß sein Vorgehen ungegründet gewesen, den Gegentheil voll-
ständig entfchädigen. Jst hiergegen das Vorgeben begründet, so muß der

Scha t er dieselbe bei Seite, so macht
Geschla enes Holz. — Abraiim

abgesägten Gastwirth. —- Zurückgelassene Sache. -—— Untersihlagung Der Gast-
wirth, welcher eine von einem Gaste· zurückgelassene Sache an sich ·
erlangt die Gewahrsam derselben mit der Verpflichtun

opfenden, tönnen nicht als ,,Abraum« angesehen werden.

* [Remonte-Mürkte in Oberschlesien.] Jm Bezirk der Königl. Regierung
nimmt, u Oppeln finden »für dieses Jahr die Simonie-Märkte an fol enden Tagen

itatu den 28. Mai in Grottkau, den 29. in Neisse, den 31. in euftadt O. —-
den 1. Juni in Leobschütz, den 3. in Ratibor, den 5. in Pleß, den 7. in
Gleiwitz, den 8. in Tast, den 10. in Lublinitz, den 11. in Rosenberg, den 12.
in Creuzburg. ' .

g der Zurückgabe.
er sich der Untersch Jung schuldig.
Ganze Theile eines aumes, z. B. die  
 

— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs- Gesellschaft versendet franco Antragsformulare die General- Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - (Slogan. —
 

 

P Bieh-Auction.
Wegen starker Zuzucht sollen aus hiesi er Vollbliit-A r ire-. eerd M·tt d 15. Ma· c» rül n 11 r,

nachstehende Thiere meistbietend verkauft werdegm y sh H e l wochs en I i ) h

1. 2 zweijährige Zuchtbullen,
2. l 11/2 jähriger Luchtbullem
3. 11 tragende Fersen, 11X2——2
4. 12 Stiere, 2—3 Jahr alt.

Vor der Auction ·wird keins dieser Viere abåizgeben „

Haku-Schwein liegt 11-2 Stui..e von r.-Glogall und 1X4 Stunde vom Bahnhof Gramschuh
ber Liegmtz-Nothenburger Bahn entfernt _

Am Aucttonstage werben au bem QSahnhof (Snamfchüg Wa en ur Ab olun bereit te en.
Alles Nähere ist durch das WirthschaftchAmt zu erfahren 9 ö h g f h

Dommium Klein-Schwein.
Das Wirthschafts-Amt. Seidel, Jnspector. {[716

« »Zum Betriebe mein-er Montir- und charatur-Anstalt bedarf
ich einige gebrauchte Locomobilcn Inhaber solcher Maschinen er-
siiihe ras, mir freundliihst bald Anstellung zu übersrndenz Maschinen-
meister zu deren Fuhrung können sich unter Bcibrmgnng von
Attesten ebenfalls melden. Bei genügenden Kenntnissen wird
dauerndes Engagemcnt zugesichert

_ Liegnitz, den 24. April 1872.
E. Heidemann.

I Chr-mische cisiilirili zu einem. «-
, Zur cFrültzåahrsbestellung empfehlen mir Unter Gehalts-Garantie: "

Gedämpxies nochenmehl, ausgeschlossencs Knochenmehl, div. Stiperphosphate, schwcfelsaures
Ammon ab Chtll-Siilpeter, etaßfukter Knllsalze zu Originalpreisen, feingemahlenen Saal-

Gtsps Und franznöisihen ths.
Die Fabrik steht unter Eontrole des Hauptvereins et reu ' ' t d d D ‚

Birnen Director der agricultur-chemischen Versuchsstation zu gegensäng Landle he un es Herrn Professor r

Hm Willi. Bergmann zu Breslau, Ring 48,
dein wir den Verkauf unserer Fabrikate über eben haben, ist zn eder weiteren Auskunft gern bereit.

C O Ieinzugan ein«-sei
B. P tschow. Gustav Dawidsohn.

— Funktion von deutschen Motten in Berlin
Durch mehrere der Herren Woll - Produeenten aufgefüllt“. be'abfi' ti t der Unterei nete,

um 17. Juni B. 8. hierfelbst eine Auction von deutschen Wollen zu veraiihstiiltem wenn ein chgenu-
endes Quantiun dazu angemeldet wird. Die Anmeldungen müssen bis zum 15, Mai d. J, ge-

uniform-”mit den« n esreren Bedingu en sind be m Unterzeichneten-zus- „aßen.

A. arrls‘us, bereiteter Münster 2e,
_ _ _ « .. Mahreiistraße Nr· 13f14.. .. .. ‑. _ ‚ .

1/2 Jahr alt,

 

[600

[680-3

lau]

Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, dass wir unsere

Wechselstube
im Erdgeschoss unseres Hauses, Junkernstrasse Nr. 2, eröffnet haben und empfehlen dieselbe
behufs Ein- und Verkauf aller Arten von Fonds, Eifer-ten, Sorten u. s. W. der geneigten Be-
achtung des Publikums. Ziehungslisten der verloosbaren Eifecten, B'orsenzeitungen, Coursberichte
u. s. W. liegen jeder Zeit zur Einsicht offen. ·

Breslauer Discontobank
Friedenthal a Co.

Priodonthal. Holmann. Use-

II- an bevorstehenden Wollmarkt I
stellen wir den Herren Wollproducenten und Wollhändlern unsere großen und zweckmäßigen Lager-
rsiuifnue in Posen auf dem Kanonenplatze und Sapiehaplatze unter billigsten Bedingungen sitt
s er "gung. -

Den commiisionsweisen Verkauf der Wollen übernehmen wir gegen mäßige Provision
Für gute Lagerung unvertauft bleibender Wollen nach dem Markte gegen geringe Spesen

ist bestens gesorgt.
Vorschüsse unter solidesten Bedingungen werden gewährt.
Wir bitten um frühzeitige Anmeldung der ungefähren Quanta, damit die bereit gehaltenen

Räume vortheilhaft eingetheilt und nöthigenfalls rechtzeitig erweitert werden können.
Posen, im Mai 1872. -

Ostdeutsche Producten-Bank
Guttmann. like-egen [735L

» Wir bringen hiermit znr allgemeinen Kennt-
niß, daß ‚nur mit dem heiiti » en Tage unsere Ge-
fchäftsthäklgkeit begonnen ha «ien.

Bres»lau, den 1. Mai 1872. «
Bei-einigte Breulauer edelsnbrilien

Acrien-Gesell’chnft. e»
g Gefihäfts-Local: Schuh rueke Sir. 5. ;

« » » Nepskii35.·»eiikws
Miiiirlieu manch-a- unserem: am.

 

  

 

  

 

 

   KWielo‘cki, Pataelri
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RICHARD GABBETT G SONS.
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V . Brills. Pferdehacken.
Lager von Reservetheilen.
Maschinenlager & Comptoir

uneins-nie J
Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

» RICHARD Gekos-Ist er solvs.
Paul bie'trich.

- Zur Frühjahrs-Saat ofi'eriren wir aus der Fabrik der Herren H. J. Merck (Y Co. in Hamburg:
Estremadura-Superphosphat mit 14—15 Z leicht löslicher Phosphorsäure;
Ammoniak-Superphosphat, la. mit 5 J- Stickstotf und 10—11 Z leicht löslicher Phosphorsäure,

Ila. - 3% = - 12—13% - - -
PllOSpho-Guano mit 3 Z Stickstoff und 17—18 z- leich löslicher Phosphorsäure;
Guano-Superphosphat mit 19—20 Z leicht löslicher Phosphorsäure;

aus dem Depöt des Herrn Emil Meinert in Leipzig:
Norweg, Fischguano mit 81,'2—10% stielcstotk und 13—15 Z Phosphorsäure;

ferner
Chili-Salpeter mit 15—16% Stickstofl".

Gehalte garantirt. Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa.

Carl Selian G 00., Breslau,
Weidenstrasse Nr. 29.

Zum Breslauer Weil-Markt
empfiehlt untenstehende Gesellschaft den ver. lVoll-Producentcn und Woll-Inhabern -— ihre neu erworbenen Lager-
räume „Zum Zwei Kegel“, Reuschestrassc 46, auch wird dieselbe am Marktplatze selbst nöthigen Lagerraum be-
schaffen, um zugleich dem öffentlichen Marktgeschäft noch mehr Aufmerksamkeit schenken zu können, und zur
Uebernahmc von unverkauften Wollen auf Lager den ver. Committenten Gelegenheit zu geben. Der Verkauf der
Wollen wird unter sachkundiger Leitung bewerkstelligt und Verkaufs-Provision und Lagerspcesen auf das billigste
berechnet. Vorschussgelder auf Wollen werden gewährt. — Man bittet um frühzeitige Anmeldungen der Consigna-
tionen zu machen, damit eine bequemere Eintheilung der Räume stattfinden kann. [502-3

Breslau, 8. A til 1872.

· Breslauer andels- und Unwetter-Gesellschaft

Die Chemische Düngeriabrik,
Aetien -Gesellschaft zu - Breslau

(Cempteir: Schweidnitzer Stadtgraben 12)
ofl‘erirt zur Frühjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie des vers rochenen Gehaltes: feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsäure präparirtes Knochenmehl, Superpmsphate aus Spodien und
Knochenasche mit Kali und mit Stickstofl'. schwel‘elsaures und animalisehes Ammoniak, echten

Guano und Kalisalze.
Preise billigst; Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

« Preiscourants ste ien jederzeit zur Verfügung.

M. Webers.
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M. Webers, Berlin.

Loeomobilen.

Cenirifngalpnmpcn.
Transportable Dampfmaschinen.
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Für Spiritus-Brennercien!
Durch unaus esetztes Bemühen und Verbinduna mit bewährten Fachtechnikern bin ich nunmle in den Stand

efetzt- den Herren rennereibesiizern in Brenn-Apparaten das anerkannt Beste, in jeder Beziehung orzüglichste und
Fleueste zu liefern. Ich empfehle:

Brenn-Apparate mit Blasenfüllung
für Schnellbetrieb, ohne Vorwärmer, mit auch ohne Lutter-Abscheidiing leisten Außerordentliches bei großer Crsparniß
an Brennmaterial Dampf, Wasser und Zeit; man treibt mit Leichtigfeit je nach deren Größe 500 bis 1500 Quart
Maischesin einer Stunde gründlich rein ab und erzielt ein reines Product von 87—90 pCt. Tr. durchschnittlich Ferner

parate für coutinuirliehen Betrieb,
wesentlich vereinsacht und vervolllommnet, zweitheilig, mit Lutter-Kocher nur circa 12 Fuß hoch, destilliren 500 bis
3000 Quart Mensche stündlich» rein ab, erfordern wenig Dampf und Wasser und ergeben ein reines Product von
90-92 Ct. Tralles durchschnittlich. r

eschä te Aufträge auf ganze Neu-Anlagen, Apparate oder Theile derselben, werden unter voller Garantie
sauber, dauer aft und prompt ausgeführt und von mir. wie voin Techniker Herrn II. Bandholtz in Breslau, Kleine
Scheitnkger Straße 51- gern entgegengenommen unb ertbeilen lebe gewünschte Auskunft bereitwilligst und ungesäumt.

Reichenbach in der Ober-Laune, 1872. _
wes-i l). Sannert, Kupferwaaren-Fabrikant.

 

 

«176
Mit Bezugnahme aus unsere Bekanntmachung vom 22. April d. J. bringen wir zur allge-

meinen Kenntniß, daß außer den drei bereits früher bestimmten Excursionen nach Rufen, Proskau
und Schedlau am 15. Mai d. J. noch zwei weitere, nach Dobrau und Schurgast, stattfinden, und
daß die Einzeichnungen zur Theilnahme an den Excursionen bis zum 13. Mai, Abends, auf den
im Vereinslocale ausliegenden Einschreibebogen geschehen müssen. 770

Qppeln, den 7. Mai 1872. - l
Der Vorstand des land- und forstwirthschiiftlicheu Vereins-

Die Feuerspritzem vund PumpewFabrik

Johs. Lutze in Berlin,
Centralstrafze Nr. 1, Ecke der Kommandanteustraße

empsiehltsich zur Anfertigung aller Arten von Feuerspritzen und Pumpwerken in allen Dimensionen nach ihrer neuesten
Construction, die sich dadurch am besten als vorzü. lich bewährt ausweist, daß sie schon über 2000 solcher größerer

 

Werke geliefert hat.
Gegenstände
tigung von
dem ähnlichen.

Auch hält die Fabrik ein wo l assortirtes Lager aller in dies Fach einschlagender Ausrüstungs-
als Hanfschläuche, lederne Spiral-Säugeschläuche 2c. 2c. ..

Warmwasser-Heizungen, Dampfheizungen, Wasserleitungen, Canalisirungen, Bade-Einrichtungen und allen
Ferner befaßt sich die Fa rik mit der Anfer-

[761-3
 

offeriren zur Saat billigst

J. Graetzer,
Gr.-Strehlitz O.-S.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten

20 Sir»

vorschuß entnommen.

F“ Johannis-Noggen ·-
vorzüglieher Qualität,

[751

J. Graetzer,
Breslau, Karlsftrasie l.

Für Land- und Ackerwirthe.
(engl. Futterrliben-Samen.

von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden (1—-3 Fuß)
im Umsange groß und (5—10 15 Pfd.) schwer, ohne Bearbeitung. Die erste Aussaat geschieht Ausgangs März oder
im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünsutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen Jn 14 Wochen sind die Rüben
vollständig ausgewachsen, und werden die zuletzt gebauten zum Winterbedari auf
Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte kostet 1 Thit.

Mittelsorte 1 Thlr. Unter 1/4 Pfd. wird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen 1/2 Psd.

rnst Lange, Alt-Schlimmen bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt, wird solcher kårthosv

-6

ewahrt, da dieselben bis im hohen

 

praktische Bedürfniss hergerichteten

So eben erschienen bei Oswald Seehagen in Berlin die lang erwarteten, aus den Berathungen von Bautech-
nikern, Holzhäudlern etc. hervorgegangenen, nach Inhalt und Ausstattung auf das Peinlichste für das wohl erwogene,

[33
für Metermaass. den Inhalt runder und vierkantiger Hölzer aufweisend.
 

Zum praktischenKubik-Tabellen
 

Belanntmachung «
Das im Kreise Polnisch-Wartenberg, eine halbe Meile

von der Breslau - Warschauer Eisenbahn entfernt gelegene
Rittergut Ottendorf soll auf den Antrag der Besitzer,
der verw. Frau Rittergutsbesitzer Skupin und ihrer mino-
rennen Kinder am 20. Juni d. J., Vormittags 10 übt,
an der hiesigen Gerichtsstelle, Terminszimmer Nr. 3, im
Wege der freiwilligen Subhastation an den Bestbietenden
verkauft werden.

Zu dem Gute gehören 1338 Morgen 82 Quadratruthen
der Grundsteuer unterliegenden Ländereien und ist dasselbe
bei der Gruiidsteuer nach einem Reinertrage von 1019 Thlr.
25 Sgr., bei der Gebäudesteuer nach einem Niitzunqswerthe
von 118 Thlr. 12 Sgr. veranlagt. [671-5

Die Abschristen der Gebäudesteuer-Rolle und des Flur-
buches des Gutsbezirks nebst einer im August 1870 nach
landschaftlichen Grundsätzen aufgenommenen, auf 71,154Thlr.
ansgefallenen gerichtlichen Taxe können in unserem Bu-
reau II. eingesehen werden. ·

Besondere Verkaufsbedingungen sind bisher nicht gestellt.
Polnisch-Wartenberg, den 25. April 1872. ·
Königliches Kreis-Gericht II. Abtljeilung.

—  
577-8] Belanntmachung
162. Königl. Preuß. genehmigte große Frank- 

 —Gedåmpftes Knochenmehl W Specialite! Specialite! «-
. J

von-anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 per Phor- Elegante »Wie-» “d Mm“ ‘xm‘m’
phorsäure und 4 bis 41-2 pCt. Stickstosx ist stets vorräthig Verlobungs- und Hochzeits-Anzeigen,

n ou eben unb zu civilen Preisen per Ba fGrotttau und _ _ » ·

Denken zu beziehen von der « [186-x [259 1] änggäengfäfräa‘
- en- p ome,

Grän« „o S assgonch’icheu Knochen- Kaufmännische und Landwir hschaftliche sei-malum

måhlc zu umbctg pck Komlw. . Muse-s- Institut M. stumm, Breslau.

Mit dieser Nummer gelangt zu leich eine ertraordinaire Beile e ur Ver end
.neberbem, qumhackek Mein-atra Blutspur , Gallen. Se nenkl d, artikuliert i
itan der Scanner Schwe eltgeruien glich zitteran m osessor J. b. am.

Wiss-Wur: namens" h"

 

   

        

   

  

  

furter Stadt-Lettau mit wirklichen Gewinnen von
2 zu 100,000, 50,000, 25,000, 20,000 u. f. i, im
Ganzen 14,000 Gewinne und 7600 Freiloose bei nur
26,000 Loosenl _ h

Ziehng 1. Klasse schon den 23. uub 24. Mai d. J.
mtlikhe Original-Loose zu derselben

das Ganze für Rthlr. 3. 13 Sgr.,
das Halbe - - 1. 22 -
das Viertel - - —- 26

sind gegen einfache Post-Einzahlung direct zu be-
ziehen durch den amtlich angestellten Haupt-
Cvllectenr Salomon Levy,

Frankfurt am Main.
NB. Amtliche Pläne und amtliche Listen pünktlich

und gratis.

Korspressen
mit bedenteuder Leistungsfähigkeit und von guter solider
Bauart werden von uns unter Garantie geliefert.

Zeugnisse und Reserenzen stehen sranco zu Diensten.

Bartcustcin i. Ostsee

Johnen ÖL liest-like
Eisengiejßerei und Maschinen-Bau-Anstalt. [702-3

Aus dem Dominio Zobtcn beistimm-
berg i, Schl. stehen wegen starker Zuzucht

13 importirte Holländer Nat-kühn
große Amsterdamer Race, aus dortiger Stammheerde frei-
händig zum Verkauf

Die Gräslich Nostitzsche Guts-
Verwaltung

W. Kloß. [694

Gogoliner Bau-, unthtngenKIill
liefert in bester Waare zu den billigsten Preisen nach allen
Stationen der Eisenbahn - 67-8

J. Grenzbcrger’s Nachfolger.
Ratibor und Go blin.

Bestellungen bitte direct nach Gogo in gelangen zu lassen.
Das· Dominium Neudeck in Ober-Schlesten fucbt einen

unverheiratheten, polnisMprechendem im ‚Stecbnuugsfad; routinirten Wirthschaftss mten.

ig, betreffend W. Neudorll's Unwetter Stürmen-Salbe ur Vertreibung von Spani, sammle:
ürtung. sLü Zerlätsme und ähnlichen Krankheiten bei Pferden nnd

L;

Drnsiindsulaaveii 28.0. am: inM

 

Gebrauch für Bautechniker, Holzhäudler und Forstleute,
herausgegeben vom „Berliner IloIz-Comptoir“. Schmal 80. Elegant gebunden
mit Neusilber-Einfassung. Preis l Thlr. 20 Sgr.

Vorräthig in der W. G. Korn’schen Buchhandlung in Breslau.

Fur Pferdebesitzerl
empfehlen als höchst beiichtenswertli das von uns fabri-
cirte, von Autoritäten empfohlene Bestitutinns-Krnft-
FluiileåFLincl.Verpackun9221X2Sgr.«121X2Sgr.u.Als-Sgr.

Dasselbe ist bei Hüftlahniheit, rheumatische Schulter,
angegriffenen Gelenken u. Sehnen, sowie Kreuzschwakhc 2c.
von überraschender Wirkung.

Ebenfalls empfohlen:
Ausgrzeichnete Huffchmiere, Ei Büchse 20 Sgr. u. 10 Sgr.

Allein vorräthig bei E. Grünenthal d: Co. in Frank-
furt a. O. und in deren Niederlagen [698-0

· —

2———300 Stück
sich zur Mast eignendezcge
schoreneSehafe,mögli st
Schöpfe, werden sofort zu
kaufen gesucht. Offertcn
unter Chxffre W. 3200 be-
föidert die Amomen-Expe-
dition von G. L. Daube G
Comp. m Breslau. k742-3

 

 

   
 

John keiner a 00.,

Dampfpflug-
Fabrikanten: in Leeds.

Comptoir und Depot.

Magdeburg,
Holzhof Nr. 9. [6914

Portland-Cement
offerirt in 1/1 und 1/2 Tonnen [722

Max Bartsch,
Gatbarimnnr. 19, St streuten-Kirche

Mein Rittergut in Nie.der-Silslesieu
in schöner Lage mit Schloß, zwischen 2Eisenbahnen be-
legen, über 800 Morgen ·roßtentheils kleefähigen Ackers
schönem Garten 2c., beabsi stige ich wegen Todesfalls zu
verkaufen oder auch zu verpachten. Anfrageu unter D. F. 557
an das Stangen’selie AnnoncensBureau, Karlsstr. 284

200 Stück vollzahnige, geschorene, starke Schöpse
werden zur Mast bald zu kaufen gesucht. Gefäl-
lige Offerten nebst Preisangabe zu richten an
Dom. Lilicntlsal, Kreis Breslau. . [769 »

Ein verheiratheter, der polnischen und deutschen Sprache
mächtiger, praktisch und theoretisch gebildeter Brenner, mit
Maschinenbetrieb vertraut, gestützt aus die besten Empfeh-
lungen und Zeugnisse, sucht unter ganz bescheidenen An-
sprüchen ein Unterkommen. Offerten erbeten unter P. H. 240
Bahnhos Sausenburg- two-L-

Doniiniuni Gnichwiß bei Canth
sucht zum 1. Juli d. J. einen in der Polizei - Verwaltung
und dein Rechnungswesen erfahrenen Ellernungefübrer.

Solide, aber tüchtige Männer in den 20er oder ZOeTL
Zähren wollen sich M dieser Sache unter Einsendung ihrec

ienstzeu nisse und einer kurzen Lebensbeschreibung orts-
srei an d e Gut-verwaltung wenden. fes

 

 

. leis-. ‚ Zusamt-angesetzt aus den Sub-
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W. Neutl0ktl«’s Aachener Thermen-Salbe
zur Vertreibnng von

Spath, Scltaale, Ueberbein, Hasenhacke, sBiepbnd’e, Blutspath, Gallen,
Sehnenklapp, Driisenverhärtung, Lämmerlähme und ähnlichen Krankheiten

bei Pferden und Vieh.
Zusammengesetzt aus den Substanzen der Aachener Schwefelthermen

nach einer Analyse des Professor J. v. Liebig.

--— --—o-.0.-0 -------—— -

Die heilkräftige Wirkung der Aachener Bäder auf den leidenden Organismus bei Krankheiten des esammten Hautorgans
des Drüsen- und Saugader-Systems, der Schleimhäute und drüsiaen Organe, sowie der Knochen (bei Znochenauftreibungund
Knochenfraß), führte uns zu der Voraussetzung, daß diese Wirkung sich eben so entschieden auf den thierischen Organismus äußern
müsse, wenn die Anwendung in geeigneter Form zu ermöglichen wäre-. » «

Es ist uns gelungen in der oben bezeichneten Aachener Thermen-Salbe eine solche Zusammensetzung ganz nach der
Analyse des Professor J. v. Liebig herzustellen und haben die auf unsern Wunsch von einer Reihe technischer Beobachter mit
derselben angestellten Versuche in allen Fällen die günstigsten Resultate geliefert.

Es sind diese Versuche namentlich bei Spath, Schaale, Ueberbein, Hasenhacke, Piephacke, Blutspath, Gallen, Sehnenklapp,
Drüsenverhärtung, Lämmerlähme und ähnlichen Krankheiten gemacht worden und oft nach verhältnißmäßig kurzem Gebrauch Schäden
beseitigt, welche bisher für unheilbar gehalten wurden.

Die Wirkung dieser Salbe zeigt sich als eine gelind zertheilende, resorbirende. Die Haare fallen nach Anwendung der-
selben selten aus, wachsen aber, wenn es geschieht, sehr schnell wieder nach und hat sie überhaupt keine nachtheilige Nachwirkung.
Auch können die Pferde während der Kur gebraucht werben.

Preis für 1 Topf, hinreichend zu einer Kur — 4 bis 6 Wochen dauernd — 2 zur.

Anstalt für künstliche Badesurrogate
VOU

W. Neudorfl' öd C0. in Königsberg in Pr.

Gebrauchs-Anweisung
Die traute Stelle wird mit der Salbe gehörig und gleichmäßig eingerieben. Nach ea. 12 Stunden wird die Ein-

reibung mit recht warmem Wasser mittelst eines Schwammes oder wollenen Lappens abgewaschen, wobei es zweckmäßig ist, die sich
hierbei bildende Lange in einem Gefäße aufzufangen und mit derselben, so lange sie warm ist, die betreffende Stelle und deren
Umgebung zu waschen.

- Sobald das Haar trocken ist, wird von Neuem eingerieben, nach ca. 12 Stunden wieder abgewaschen und auf biefe
Weise fortgefahren bis das Uebel beseitigt ist.

Die Pferde können während der Kur stets gebraucht werden und ist in solchen Fällen die Einreibung mit der Salbe
Abends und die Abwaschung Morgens resp. vor dem Gebrauche vorzunehmen.

Das Gefäß ist nach der Herausnahme der zum Einreiben erforderlichen Quantität jedesmal wieder gut zu verschließen.
Bei normalem Verlauf der Kur zeigt sich die Wirkung schon in den ersten Tagen durch erhöhte Wärme, Ausschwitzung

und Schorsbildung, meistens mit einer leichten Anschwellung verbunden. Falls letztere sehr zunehmen oder die eingeriebene Stelle
wund werden sollte, was jedoch nur höchst selten, bei sehr großer Hautempsindlichkeit der Thiere vorkommt, so ist das Einreiben so
lange einzustellen, bis die Geschwulst sich verzogen hat und die Wunde etwas verheilt ist. Mit dem Waschen mit warmem Wasser
wird indessen täglich ein- bis zweimal fortgefahren.

Wenn dagegen bei sehr geringer Hautempfindlichkeit oder in Folge vorhergegangener scharfer Einreibungen, Brennen 2c.‚
bie Wirkung sich nicht zeigen will, so ist bei täglich zweimaliger Einreibung nur jeden zweiten oder dritten Tag in vorgeschriebener
Weise abzuwaschen.

Bei Lämmerlähme wird der aufgetriebene Knochentheil täglich zweimal (12stündlich) mit einer Quantität der Salbe,
etwa wie eine Erbse groß, eingerieben und nach Vorschrift der Gebrauchsanweisung abgewaschen. Dieses Verfahren wird 3——6 Tage
fortgesetzt, bis entweder Besserung oder Schorfbildung, auch Ausfallen der Wolle eintritt. Hiernach wird die Kur einige Tage ein-
gestellt und dann bis zur vollständigen Heilung fortgesetzt.

Wenn es vorkommt, daß bei einzelnen Thieren die Epidermis abfällt, so sind Einreibungen von Fett und Umwickelungen
mit feinen Binden zweckmäßig.



Attefte.

 

Nachdem ich bei einem meiner Pferde, welches an beiden Hinter-
füßen bedeutende Sprung-Gelenkgallen, sogenannten Blutspath
hatte, längere Zeit hindurch verschiedene gegen diese Krankheit
verordnete Mittel ohne jeden Erfolg angewandt, wurde ich auf
ie, von den Herren W. Neudorff u. Co. hierselbst, bereitete
Aachener Thermenfalbe aufmerksam gemacht, welche gegen Spath,
Gallen 2c. bereits mehrfach mit bestem Erfolg gebraucht warben.

Die vortreffliche Wirkung dieses Mittels hat sich auch bei meinem
Pferde, trotzdem dasselbe während der Kur beständig gebraucht
werden mußte, in überraschendster Weise bestätigt. Nach einer
ca. sechs Wochen dauernden Anwendung der Salbe waren die Gallen
vollständig verschwunden und ist bis jetzt, nach Verlan von
3/4 Jahren, von einer Wiederkehr derselben nicht die geringste Spur
wahrzunehmen, obschon von Sachkennern behauptet wurde, daß
dieses in nicht langer Zeit geschehen werde.

Ich fühle mich daher verpflichtet, dieses Mittel nach meiner
besten Ueberzeugung allen Pferdebefitzern bei vorkommenden Fällen
auf das Angelegentlichste zu empfehlen, umsomehr, ais neben der
billigen unb äußerst bequemen Anwendung desselben der Erfolg in
dem bezeichneten Falle ein so unerwartet zufriedenftellender war.

Königsberg in thpr., den 18. Iuni 1869.
(gez.) H. Wilutzki, Brauereibesitzer.

Auf Veranlassung des Herrn W. Neudorff zu Königsberg
habe ich mit der von ihm erfundenen Aachener Thermenfalbe Heit-
versuche bei verschiedenen Pferdekrankheiten angestellt Diese Ver-
suche haben ergeben, daß die Salbe vermöge ihrer chemischen Be-
standtheile eine zertheilende, resorbirende Wirkung besitzt und gegen
Gelenkgallen, Piephacken (nach vorübergegangenem Entzündungs-
stadium), beginnende Schaale bei Füllen, zurückgebliebene Haut-
verdickung nach Manie, ödem.:··töse Anschwellung (das Anlaufen)
der Füße, ein recht gutes Heilmittel ist.

Ich habe die Salbe täglich ein Mal einreiben, nach 3 Tagen
abwaschen und so bis zur Heilung fortfahren lassen. Die Wirkung
ist nur eine allmälige, unfchmerzhaft für das Thier und selten;
mit Ausfallen der Haare verbunden.

Dieses bescheinigt auf Verlangen der Wahrheit gemäß.
Insterburg, den 1. Iuli 1869.

Der Königl. Kreis- Thierarzt
(gez-) Faß«

Mit der von den Herren W. Neudorff u. Co. bereiteten
Aachener Thermenfalbe habe ich bei Behandlung zweier meiner
Pferde gegen Spath die günstigsten unb überraschendften Erfolge
erzielt.

Ich _tann demnach dieses Mittel aus voller Ueberzeugung als
zuverlasstg empfehlen (gez.) Rönigd’ialt,

Hauptmann im 1. Landwehr-Regiment.

Plauen per Altenburg, den 8. Dezember 1869.
Herren W. Neudorff u. Eo. in Königsberg.

In Beantwortung Ihrer freundlichen Zuschrift vom 1. b. Mis.
erlaube ich mir Ihnen ergebenst mitzutheilen, daß Ihre mir gütigst
übersandte Aachener Thermenfalbe an zwei Pferden, an einem bei
Sehnenklapp unb an einem zweiten bei veralteten Fußgallen, mit
sehr gutem Erfolg angewendet habe, indem beide Uebel durch
den Gebrauch derselben gehoben wurden; bei Spath und Schaale
habe ich noch keinen Versuch damit gemacht, werde aber nicht er-
mangeln, bei nächster Gelegenheit dieses zu thun. Iedenfalls habe
ich nach Anwendung dieser Salbe die Ueberzeugung gewonnen, daß
dieselbe als Heilmittel bei allen durch Extravasate entstehenden
Anschwellungen resp. Verhärtungen an den Beinen der Pferde
zu empfehlen ist.

 
.
_
_
_
_
_
—
-

 

 

VM .

In Folge dessen habe ich dieselbe auch den Pferdebesitzern
meiner Bekanntschaft und namentlich bei der am gestrigen Tage
stattgefundenen Versammlung unseres Landwirthschaftlichen Vereins
auf das Wärmste empfohlen.

Mit vorzüglichster Hochachtung
(gez.) v. Weiß.

Kl. Elbe, Prov. Hannover, den 24. Februar 1870.

Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg
Ersuche Euer Wohlgeboren bestens mir mit umgehender Post

resp. Bahn 5 Krucken Thermenfalbe zu schicken. Der erste Versuch
hat mich vollkommen befriedigt und will ich deshalb von derselben
weiter Gebrauch machen.

Hochachtungsvoll
(gez.) Aug. Döhrmann,

Thierarzt.

Taplacken, den 2. März. 1870.
Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg

Ersuche ich, mir noch eine Krucke Aachener Thermenfalbe
ä 2 Thlr. senden zu wollen. Mit dem Inhalt der beiden ersten
Krücken habe ich mit bestem Erfolge an zwei Pferden den Spath
vertrieben unb an einem dritten ein großes Ueberbein verschwinden
lassen. Die Haare, welche an den bestrichenen Stellen ausgingen,
sind sehr bald wieder gewachsen.

Mit der heute bestellten Salbe will ich es versuchen, gegen die
Gallen zu operiren.

Achtungsvoll
(gez.) Nernst
Ober-Amtmann.

Borchersdorff per Guttenfeld, den 12. März 1870.
Herren W. Neudorff u. Eo. in Königsberg

Indem ich Ihnen für Uebersendung von zwei Krucken Ihrer
Thermenfalbe meinen besten Dank sage, kann ich nicht umhin,
Ihnen etwas Näheres über deren Wirksamkeit unb gute Folgen
mitzutheilen, indem ich glaube, daß dieses für Sie, bei der Neuheit
der Sache, von Interesse sein dürfte.

Ich wandte Ihre Thermenfalbe bei zwei werthvollen Wagen-
pferden an, die beide mit Piephacken und Gallen in den Sprung-
gelenken behaftet waren; eins mehr, das andere weniger. Bei die-
sem letzteren war die Kur eine schnelle, da die Fehler im Ent-
stehen waren, denn nach etwa vierzehn Tagen der Einreibung mit
V, Krucke der Salbe schwanden sowohl Piephacken als Gallen.

Schwieriger war die Kur bei dem ersteren, das schon längere
Zeit daran litt und wo schon öfter scharfe Salben in Anwendung
gebracht waren, die zwar wirkten, nach kurzer Zeit aber das
Uebel wieder hervortreten ließen. Ich wandte nun Ihre Thermen-
falbe etwa acht Wochen an und verbrauchte 11/, Krucke dazu. Die
Sprunggelenke schwollen darnach stark an und es stellte sich eine
starke Ausschwitzung ein, worauf sich ein Schorf bildete, der auch
das Ausfallen der Haare zur Folge hatte. Doch nach dieser
Zeit schwand die Geschwulst ganz, die Haare wuchsen und Piep-
hacken und Gallen waren verschwunden

Da nun darüber bereits 1/2 Iahr vergangen ist, ohne daß
sich die Fehler wieder gezeigt haben, so glaube ich, daß sie auch
nicht wiederkommen werben unb werde ich gewiß nicht ermangeln,
in vorkommenden Fällen Ihre wirksame Thermenfalbe wieder in
Anwendung zu bringen.

Hochachtungsvoll unterzeichnet sich
ganz ergebenst

(gez.) Steffens.



Roßleben a./11. Prov. Sachsen, den 13. März 1870.
Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg.

Die von Ihnen im November v. I. empfohlene und von mir
bei einem spathlahmen Pferde angewandte Aachener Thermensalbe
hat dieses Pferd völlig wiederhergestellt und von der Lähme be-
freit, was ich Ihnen hiermit der Wahrheit gemäß bezeuge.

Zugleich möchte ich Sie bitten, mir noch eine Krucke von der
genannten Salbe zu schicken und den Preis dafür durch Postvor-
schuß zu entnehmen.

Hochachtungsvoll
(gez.) Heinr. Fracke,

Qeconom.

f Hohen-Lochau per Leitzkau, den 24. März 1870.
Werther Herr!

..... bei Hasenhacke, frisch entstanden, half die Thermen-
salbe sofort, bei hervorgetretenen Gallen im Sprung-Gelean ist
Heilung erfolgt, ebenso bei angeschwollenen Sehnen, welches Uebel
’edenfalls in Sehnenklapp ausgeartet wäre; ein frisch entstandenes
Bleberbein ist auch verschwunden.
i Bei veraltetem Spath sind noch 2 Resultate abzuwarten.
E Ich werde nochmals im nächsten Verein näher darauf eingehen
und zu wiederholtem Gebrauch rathen.

Der Ruf der Salbe ist gesichert, da sich dieselbe hier bei frisch
entstandenen Uebeln wohl bewährt hat und den vielen von den
Herren Thierärzten angewandten scharfen Salben, die so schlechte
Stellen hinterlassen, vorzuziehen ist.

Ein Mehrere-Z . . . .
Hochachtungsroll ergebenst

(gez.) Naumann.
Amtmann und Vorsteher des Landwirthschaftlichen Vereins,

bäuerlicher Besitzer im Kreise Ierichow I.

Seeligenfeld per Korschen, den 11. April 1870.
; Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg
l . . . erlaube mir über die mit Ihrer Aachener Thermen-
Isalbe vorgenommene Kur nachstehend zu berichten.
; Die erste Krucke wandte ich bei Spath an, jedoch in den
ersten fünf Wochen vollständig vergeblich, da das Lahmen nach
»dem Gebrauch bedeutend zunahm, so daß ich die Kur einstellte
Hund nach vierzehn Tagen im Begriff war, das Glüheisen an-
Jwenden zu lassen. Es ergab sich jedoch nun, daß das Lahmgehen
zbedeutend nachgelassen, so daß ich vom Brennen Abstand nahm
tund Ihre Salbe weiter gebrauchte.

Ich habe das Pferd jetzt in Gebrauch genommen und ist dasselbe
jetzt vollständig hergestellt.

Der Haarwuchs ist an der betreffenden Stelle nicht geschädigt.
Hochachtungsvoll ergebenst

(gez.) Bessel, Gutsbesitzer.

Dt.-Lissa, den 12. April 1870.
Herren W. Neudorsf u. Co. in Königsberg.

Euer Wohlgeboren theile ich erbebenst mit, daß die bei meinem
ferde gegen Spath angewendete Thermensnlbe sehr gute Dienste
eleistet hat. Das Pferd war schon alt und lahmte so bedeuten-ö,
aß es fast auf 3 Beinen aus dem Stalle gezogen werden mußte,
uch war der Knochen schon 2 mal gebrannt. Ietzt lahmt es beim
eggehen nur wenig, und wenn es ein paar Schritte gegangen

st, hört das Lahmen ganz auf.

 

Die zweite Krucke hat mein Schwiegersohn der Maurermeister
uznderley in Hundsfeld bei einem jüngeren Pferde bei noch

icht veraltetem Spath verbraucht und ist dieses Pferd dadurch
anz hergestellt worden.

Euer Wohlgeboren ergebenst
(gez.) F. Freitag sen» Maurer- und Zimmermeister.

 
 

Mohrin in Pommern, den 9. Mai 1870.
Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg.

Um möglichst baldige Uebersendung einer Krucke Aachener
Thermensalbe ersuche ergebenst. ś

Die vor Kurzem übersandte hat erfreuliche Wirkung gethan.
Ergebenst

(gez.) Busse,
Schriftführer des Landwirthschaftlichen Vereins.

Posen, 17. Mai 1870.
Herren W. Neudvrff u. Co. in Königsberg in Pr.
Soeben erhalte ich Ihre dritte Sendung Aachener Thermen-

salbe, mit der ich nun im Stande sein werde, den vielfachen Nach-
fragen zu genügen.

Die von Ihnen gefertigte Aachener Thermensalbe ist ein ganz
unschätzbares Mittel gegen Knochenkrankheiten, Drüsenaffectionen
und Störungen im Cappillar-Gefäßsystem. Alle anderen früher
benutzten Einreibungen lassen den Praktiker im Stich, doch kann
man nunmehr mit frischem Muth jedem Spath, jeder Galle 2c.
zu Leibe gehen.

Die Erfolge, welche ich durch Anwendung der Thermensalbe
in den verschiedensten Zuständen erzielt habe, sind unzweifelhaft
Hierzu kommt noch der Vortheil, daß die Pferde weder im Dienst-
gebrauch geschvnt werden müssen, noch daß irgend wie haarlose
Stellen zurückbleiben, die sonst bei Anwendung scharfer Salben
fast nie fehlen.

In einem Falle von Drüsenverhärtung im Kehlgange, war
mein Kompagnie-Chef sowie ich ganz erstaunt, da bereits nach
3 Tagen keine Spur mehr zu finden war.

Einen Fall von veraltetem Sehnenklapp habe momentan in
Behandlung und bin fest überzeugt, daß vollständige Heilung ein-
treten wird, worüber ich mir erlauben werde ein anderes mal
zu berichten. Mit vorzüglicher Hochachtung bin ich

Herzberg,
Roßarzt im Nied. Schlesisch. Train-Bat. No. 5.

Ploetnick per Tolksdvrf, den 7.Iuli1870.
Euer Wohlgeboren

übersende 2c. (folgt Auftrag.)
Bei Lähme der Lämmer bin ich da, wo Auftreibungen und

Verkrümmungen der Gelenke eintraten, durch Anwendung Ihrer
Thermensalbe durch guten Erfolg belohnt; von über 60 Stück
gelähmten Lämmern sind alle bis auf 4 Stück geheilt.

Hochachtung-Zva
Singen.

Vorsitzender des landwirthschaftlichen Vereins zu Rastenburg

Rittergut Tauschwitz bei Belgern a. d. Elbe den 13/11. 70.
Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg.

Euer Wohlgeboren sandten mir auf mein Anfuchen unter
Zuschrift vom 30. Mai c. 1 Krucke Aachener Thermensalbe zur
Vertreibung eines starken Ueberbeins bei einem Pferde. Die
Salbe hat zu meiner großen Befriedigung gewirkt, das Ueberbein
ist verschwunden und die Haare sind auf der betreffenden Stelle
vollständig wieder gewachsen, was ich Ihnen hierdurch besonders
mittheilen will. (Fvlgt neuer Auftrag.) Hochachtungsvoll

A. Gutmacher.

Memel, den 2. April 1871.
Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg

Indem ich Ihnen noch nachträglich für die im Dezember 1869
gebrauchte Thermensalbe meinen besten Dank ausdrücke, da die
Heilung des Spaths eine gelungene ist, bitte ich gleichzeitig mir
noch eine Krucke davon zukommen zu lassen, die ich dieses Mal
zur Heilung des Blutspaths anwenden will.

Mit Hochachtung
W. Schlaffhvrst.



Briesen, den 20. Mai 1871.
Euer Wohlgeboren

bitte ergebenst (folgt Auftrag) . . . und kann ich Jhnen mittheilen,
daß ich im Allgemeinen Ursache habe, mit der Wirkung sehr zu-
frieden zu sein, besonders bei Spath und Ueberbetnen, und wo
nicht völlige Heilung eingetreten, ist doch eine bedeutende Besserung
erfolgt. Hochachtungsvoll und ergebenst

Utecht,
pract. Thierarzt I. Cl.

Rastenburg, den 19. Juni 1871.

Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg.
Jndem ich Sie ersuche mir noch 2 Krucken Thermensalbe zu

senden, theile ich Jhnen zugleich etwas über das mit derselben
Erreichte mit. h

Jn einem Falle wurde eine frisch entstandene Spathentzündung
wobei starkes Lahmeu stattfand, in 6 Wochen gründlich beseitigt.
Eine bedeutende Adlerlaßfistel, mit starker Anschwellung der Hals-
vene, wurde nach 4wöchentlicher Behandlung geheilt. Eine Knochen-
auftreibung am Schienbein, entstanden durch äußere Verletzung,
zertheilte sich nach mehrwöchentlicher Anwendung der Salbe so,
daß jetzt nur noch eine kleine Erhöhung zurückgeblieben ist.

Nachdem, was ich bis jetzt über die zertheilende Wirkung der
Salbe erfahren habe, glaube ich, daß sie bei nicht zu sehr ver-
alteten Knochenübeln sehr gute Dienste leistet und als eine Be-
reicherung unseres Arzeneischatzes zu betrachten ist.

Hochachtungsvoll
ergebenster
Kuhrt,

Thierarzt I. Cl.

Heide Gersdorf, den 21. Juni 1871.
Herren W. Neudorff u. Eo. in Königsberg

Hierdurch ersuche (folgt Auftrag).
Gleichzeitig erlaube ich mir Jhuen die Mittheilung zu machen,

daß bei den von mir angewandten Kuren obige Salbe sehr gute
Dienste geleistet hat und besonders aus Gallen vorzüglich ist.

Hochachtend
August Lange,

Thierarzt.

Güterglück bei Zerbst, den 24. Juni 1871.
Herren W. Neudorff u. Eo. in Königsberg

Da die mir von Jhnen übersandte Thermensalbe wiederum
bei Gallen große Wirkung gethan hat, so ersuche ich Sie, mir
efälli st (folgt Austrag).

g g Hochachtungsvoll ergebenst
Sandmann,

Schulze.

...... .. .--

  

Ruß, den 9. September 1871.
getrentb}. Neudorff u. Eo. in Königsberg.

Hierdurch ersuche (folgt Auftrag) nnd bezeuge hiermit, daß die
vorige Krucke Thermensalbe die schönste Wirkung gethan und kann
ich dieselbe für Spath nur Jedermann empfehlen.

A.Buchhoh.

Hardenberg bei Nörten, Hannover, den 4. var. 1871.
Euer Wohlgeboren

ersuche ich mir nochmals (folgt Auftrag).
Zum Schluß bemerke ich noch, daß die Versuche, die ich bis

jetzt mit der Titermensalbe gemacht habe, zu meiner Zufriedenheit
ausgefallen sind.

Achtungsvoll
Euer Wohlgeboren

ergebener
Carl Graf Hardenberg.

Kläden, Kreis Stendal, den 11. Februar 1872.
Sehr geehrter Herr!

Vor ungefähr zwei Jahren hatten Sie die Güte, mir aus
mein Gesnch von der von Jhnen fabricirten Aachener Thermen-
salbe eine Krucke zu schicken. Dieselbe hat sich bei meinem Pferde
ausgezeichnet bewährt, besser als alle vorher angewandten Mittel
und thierärztliche Hilfe. Der hiesige Kreisthierarzt hatte dasselbe,
da Einreibungen nichts halfen, schon durch Brennen zu kuriren
gesucht; besagtes Pferd blieb aber nach wie vor lahm und nach
sechswöchentlicher Kur mit Jhrer Thermensalbe konnte dasselbe
traben und schwere Lasten ziehen, ohne daß bis heute die geringste
Lähmung zu spüren gewesen ist. (Folgt Auftrag.)

Hochachtungsvoll
Fr, Stesfens,
Ackergutsbesitzer.

Berlin, den 24. 2. 1872.
Herren W. Neudorff u. Co. in Königsberg

Vor einem Jahre erhielt ich von Jhrer Thermensalbe und
da mein Vorrath zu Ende ist, so bitte ich um Uebersendung zweier
Krucken dieser Salbe, welche ich mit gutem Erfolge bei Knochen-
auftreibungen der Pferde angewandt habe. Den Betrag . . .

Hochachtungsvoll
Berend,

Rittergutsbesitzer.

Zemblewo pr. Smazin, den 27. Febr. 1872.
Herren W. Neudorff u. Eo. in Königsberg

Die mir von Jhnen im Frühjahr geschickte Aachener Thermen-
salbe hat bei meinem Pferde, welches im Sprunggelenk durch-
gehende Gallen gehabt, ausgezeichnete Dienste geleistet, daß nach
Verbrauch einer halben Krucke die Gallen spurlos verschwanden.

Bitte umgehend (folgt Auftrag).
Ergebenst

von Zellowsky.

Aus Wunsch des Herrn W. Neudorff bescheinige ich die Uebereinstimmung der vorstehend abgedruckten Zeugnisse mit den
Originalen, die überwiegend aus unserer Provinz von ehrenwerthen und zuverlässigen, mir auch zum Theil bekannten Männern
herrühren. Auch bezeuge ich gern, daß mir von anderer Seite mehrfach günstige Erfolge von der Anwendung des qu. Medicaments
mündlich mitgetheilt worden sind.

Königsberg, den 12. April 1872.
Hausburs, kgl. Oekonomierath,

(Generalsecretair der Oftpreuß. landwirthschaftk Centralstelles

 

Gedrückt bei a. Schwibbe in Königsberg. „ ·


